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PTT chuldokumentation
NEUAUFLAGE

Die PTT-Dienstleistungen im
Zahlungsverkehr werden laufend

ausgebaut und neuen
Bedürfnissen angepasst. Das

Lehrmittel «Der private
Zahlungsverkehr -

Postzahlungsverkehr 1» für
Berufsschulen liegt nun in einer

überarbeiteten Auflage vor. Es

bringt dem Schüler die
wichtigsten Formen des privaten

Zahlungsverkehrs näher.
Darüber hinaus ermöglicht es

die Repetition häufig
wiederkehrender Buchungsfälle
aus den Bereichen Post- und
Bankkonto sowie Kassabuch.

Das Lehrmittel enthält sowenig
Details wie möglich und so viele
wie nötig. Der Lehrer verfügt mit
dem Lehrerheft über bedeutend
mehr Informationen als die
Schüler.

Neu herausgekommen ist der
Videofilm «Ein Wochenende mit
dem gelben Konto». Sie können den
Film bei folgender Adresse ausleihen:

Generaldirektion PTT

Audiovision
Zentweg 21 G

3030 Bern
Telefon: 031 62 31 61

Telefax: 031 62 75 73
(Bestellung mindestens 8 Tage im voraus)

Senden Sie mir gratis:
Postzahlungsverkehr 1

Lehrmittel für Berufsschulen
Ex. PTT 037.92 Schülerausgabe
Ex. PTT 037.92.1 Lehrerausgabe

PTT Schuldokumentation Bestellschein
Ex. PTT 112.25

BESTELLCOUPON
Lieferung an:
Name
Vorname
Schule
Schulstufe
Strasse
PLZ/Ort

Bestellcoupon senden
an:

Generaldirektion PTT

Schuldokumentation
Viktoriastrasse 21

3030 Bern



Editorial Inhalt Themen i

Liehe Leser/n
L/eher Leser

SparsaraLe/Z se/ e/ne Tugend, da-
den wir ge/erni und ver/nner/zc/zZ. Ts

war ja azzc/z z/oppe/z /e/c/zZ, fügend-
/za/Z zu se/n, so/ange .Sparen n/c/zZ

Sparen, sondern e/ne /rödd'cde Art
des Ge/z/verz/z'enens dedeufefe, und
so/ange Sparen im Scdu/dere/cd -
wo üderdaupf davon d/e Tede war -
e/ne dad e/was gebremste TnZw/cP-

/ung, A/assdaden /n der stedgen £x-
pans/on me/nie.

Was nun aber /andau/i /andab
pass/eri, dar e/nen ganz anderen Te-

grz/f von Sparen zugrunde: Sparen
raeinf nun p/b/zdcd n/cd/ nzedr e/ne

s/cd dapda/is/erende /nves/d/on und
aucd n/cdf medr das massvode
Wacdsfum, sondern den Abbau.
Med/ sparen soden w/r, sondern e/n-

sparen; das, was w/r b/sder/ur nörig
und reddede P///cdter/u//uug d/e/Zen,

dün///g n/cd/ medr oder reduz/er/
oder md deu/dcd wen/ger Md/e/n
Zun.

Das drändf zunäeds/. Denn /m
T/ariexZ me/nz d/eser Sparapped:
«Wie zdr b/sder Scdu/e gedaden
dabz, war re/edded /uxur/ös. 7dr dabz
M/ZZe/ beanspruedz, d/e zur Zwec/c-

erre/edung n/cdz unbed/ngZ nö/z'g
s/nd bzw. dabz Zwecde ver/o/gZ, au/
d/e odne grösseren Sedaden verz/cd-
Zef werden dann/» So/cder Provoda-
Z/on daf s/cd unsere Zun/Z wod/ noed
nie gegenüber geseden.

So w/e w/r uns in dieser neuarz/gen
S/ZzzaZ/on nun verda/zen, wird /ür d/e

Zudun/z der Scdu/e und unserer Pro-
/ess/on Po/gen daben. Mauern w/r
m/Z der Te/zazzp/zzng, an der Körper-
scda/Z Scdu/e sei de/n Gramm PeZZ

dran, g/aubz uns das niemand und
ver/ieren w/r G/aubwürd/gde/Z a/s

Pro/ess/on f/nso/ern Pro/ess/onn/i/üz
aucd Se/bsZdr/Z/d und d/e sZeZ/ge Su-
ede naed OpZ/zn/er«ng.s7nög//c/z/ce/-
Zen be/nda/feZ). Kzisc/zen wir'uni/sfei-
gen w/r au/d/e PaZenf//osde/ von der
«Op/ersymmefr/e» e/n, pass/erz das-
se/be m/Z umgededr/en Vorzeichen:
W/r ver/ieren au/ e/n/ge Ze/Z d/naus
G/aubwürd/gde/Z a/s Pro/ess/on,
wenn je/zZ wesenf/iede Arbe/Zvbed/n-

gungen dured La/enbedörden m/f ei-

nem PedersZr/cd «e/n/aed so» e/z'znZ-

n/erZ oder gesZu/zZ werden dönnen.
TVedmen S/e, //ebe Ko//eg/nnen

und /vo/Zegen, d/e ArgumenZaf/on
au/ we/ede LCH im Verbund m/Z

seinen KanZona/- und Szu/enorgan/-
saf/onen in diesem //e/z enZw/cde/Z,

und Zragen S/e s/e an /hrem W/r-
dungsorz «zzn/er d/e Leu/e». Dam/Z

w/r we/Zerd/n Sparen a/s Tugend be-
/reiben dönnen. S/r/ZZmaZZer

3

Die AVO-Kontroverse in der vorletzten
Nummer, die Ausgrenzung von VPM-Mit-
gliedern und die sexuelle Ausbeutung von
Kindern haben zur Feder greifen lassen.

Sparen heute
bezahlen morgen jï

Von der Leichtigkeit des Sparens an der
Schule 6
Es kommt vielleicht nicht von ungefähr,
dass in manchen Kantonen die Schule der
Sparphantasie kaum Grenzen setzt.

Sparlandschaft Schweiz 7

Eine aktuelle Umfrage von LCH ergibt,
dass fast überall die Klassengrössen hin-
aufgeschraubt werden. Damit hat sich's
aber noch nicht.

Wo Sparen teuer zu stehen kommt II
LCH nennt Sparbereiche mit hoher Scha-

denerwartung und listet die absehbaren
Folgen einzeln auf. Ein Argumentarium
auch für den Elternabend oder die Partei-

Intelligentes Sparen 14
Worüber wir mit uns diskutieren lassen
und auch andere (Eltern, Verwaltungen)
diskutieren sollten.

25

Neues von Kneubund 29

Konrektor Dr. Obsidian Kneubund hat
sich überraschend zurückgemeldet. Ein
bisschen unflätig zwar, aber halt rechtzei-
tig für die pädajournalistischen Hunds-

tage...

Schlusszeichen: Aufnahmen bei
Abnehmern 32
Wie ein Berufsschullehrer seine Schüler
erlebt.

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeiger 16-1

Wie zufrieden sind die Lehrer? Vergleich
und Zusammenfassung 16

Im dritten und letzten Teil der Auswer-

tung unserer Umfrage werden teils überra-
sehende Befunde aus parallelen Erhebun-
gen in Bayern und Österreich referiert.

Nicht sparsam sollten wir in nächster
Zeit mit unseren Argumenten gegen blin-
des Sparen in der Schule umgehen. Und
wir haben gute Argumente, die wir ruhig
mal am nächsten Elternabend, an der
nächsten Parteiversammlung oder am
Quartier-Stammtisch erproben sollten.
Insbesondere für kleine Schulklassen gibt
es heute bessere Argumente denn je. Die
«Spar-Resolution», welche die LCH-Dele-
gierten am 12. Juni verabschiedet hatten,
stellen wir in der nächsten Nummer vor.

Die Gemeinsamkeiten wie auch die Un-
terschiede in der Berufszufriedenheit der
deutschschweizerischen, der bayerischen
und der österreichischen Lehrerinnen und
Lehrer sind teils überraschend. Recht zu-
frieden sind zwar (noch) die allermeisten,
aber in den angegebenen Gründen für Zu-
friedenheit oder Unzufriedenheit, für Be-
rufstreue oder Träume vom Weggehen
gibt's landestypische Besonderheiten. Ma-
chen Sie sich - ohne Chauvinismus - doch
selbst Ihren Reim darauf. Wichtig sind die
Schlussfolgerungen der Regensburger
Wissenschafter, welche einige zentrale
Thesen des LCH-Berufsleitbildes kräftig
unterstreichen.

Leserseite

Impressum/Veranstaltungen 31

Versammlung!

Magazin
Vermischte Nachrichten 25



BackUp -

die neuen Schulmöbel
für gesundes Sitzen.

Das vielseitige SYMA-

Programm für Schulen
und Universitäten deckt
alle wichtigen Bedürfnisse
ab. Sowohl umfangreiche
wie auch einfache und

kostengünstige Konzepte
können verwirklicht wer-
den. Die Vorbereitungs-
und Ausstellungsräume
sowie Orientierungstafein
und Informations-Systeme
entwickeln und realisieren

wir in enger Zusammen-
arbeit mit Architekten und
Nutzern.
SYMA: Ein System das
Schule macht.

SCHUL-EINRICHTUNGEN
SYMA-SYSTEM AG. CH-9533 Kirchberg
Tel. 073/32 11 44. Fax 073/31 24 33

BackUp. Das sind die ergonomischen Schulmöbel, die
sich dem menschlichen Körper perfekt anpassen. Und
nicht umgekehrt. Entwickelt von Ergonomie-Experten
und Aerzten. Für gesundes Sitzen in der Schule. Kinder-
leichtes Einstellen auf die individuelle Grösse. Fröhliche
Farben machen die BackUps auch bei den Schülern so
beliebt. Rückenschmerzen? Bei BackUp ein Fremdwort.
Dank idealer Sitzhaltung. - Interessiert? Bitte Gewünsch-
tes ankreuzen.
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' Ungzeft.
Nahrung.

Miniseminar mit
Ofrex Ergonomie-
Berater jfc

1

Besuch im 1

Ofrex Muster-
schulzimmer

Allel

Mit meiner'
Schulklasse

VHS Ergonomie-
Video "Rückenprobleme
an unseren Schulen"

Schicken /
Sie uns Ihre
Dokumentatio

Lehrmittelausstellung Chur, 14.-28. Juli 1993

Besuchen Sie uns am Ofrex-Stand!

Name/Vorname:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort: jj
II Tel. Schule: Tel. Privat: jj

Ofrex |

L Ofrex AG, Flughofstrasse 42, 8152 Glattbrugg »
Tel. 01/810 58 11, Fax 01/810 81 77

SYMA:
Von

Experten
bestens
benotet.



SLZ12/93 Leserseite 3

«Moeschlin und der AVO»

Mit Interesse habe ich in der «SLZ»
(10/93, Leserseite) den Kommentar von
A. Strittmatter zu obgenannter Einsen-
dung gelesen. Dabei möchte ich mich
nicht zur Sache an und für sich, sondern
zur grundsätzlichen Frage des redaktio-
nellen Kommentars bei Leserbriefen aus-
sern.

In diesem Punkt überzeugt mich die
Rechtfertigung des Redaktors zur Beifü-
gung einer Stellungnahme in keiner Wei-
se. Es liege ein «Irrtum in der Sache» vor,
deshalb sein Kommentar. Und dann wird
das Werk des Amtes für Bildungsfor-
schung herangezogen, um den AVO ins
«richtige» Licht zu setzen, und zwar in
einer Art und Weise, wie wenn die Arbeit
jenes U. Moser von vornherein über alle
Zweifel erhaben wäre. Potentiellen Le-
serbriefschreibern, die sich kritisch mit
dem AVO auseinandersetzen möchten,
soll damit wohl ein für allemal gezeigt
werden, welcher Wind diesbezüglich aus
der Redaktion der «SLZ» zu erwarten ist.

Das Verhalten des Redaktors finde ich
deplaziert. Die Einsendung des Kollegen
E. Wolfer (den ich nicht kenne) wird von
redaktioneller Seite lächerlich gemacht,
und auf seine Argumente wird gar nicht
eingetreten. Es ist bedauerlich, dass der
Redaktor in die Leserbriefseite, welche
doch wohl ein unbeschwertes Forum der
Leserinnen und Leser sein sollte, die per-
sönliche Meinung einfliessen lässt, statt in
allen Fragen Hüben und Drüben glei-
cherweise zu Worte kommen zu lassen.
Daran ändert auch eine entschuldigungs-
ähnliche Bemerkung in der Einleitung
nichts.

Es nähme mich wunder, wie der Re-
daktor bei einer AVO-positiven Einsen-
dung vergleichbarer Art reagiert hätte,
was er dort zum «Irrtum in der Sache»

sagen würde. Dann käme wohl auch das

«Na, Bauer, das ist ganz was anderes»
zum Zuge... TLans-fie/er KöM, Zür/cL

Zuviel verlangt
(Zur Rep//L von A. firmrma//er an/den
Leserhr/e/«AJoesc/î/m und der AVO» von
F. Wo//er in «SLZ» 70/93)

Die Schulstruktur habe keinen Einfluss
auf das Leistungsniveau, bzw. Schüler
aus verschiedenen vertikal getrennten
Schultypen zeigten keine signifikanten
Leistungsunterschiede. Dies will uns An-
ton Strittmatter glaubhaft machen. «Ist
das zu viel verlangt?» fragt der designier-
te Pädagogik-Guru von LCH.

Ja, Herr Strittmatter, es isf zu viel ver-
langt. Mit Ihrer Behauptung unterstellen
Sie Generationen von Primarlehrerinnen
und -lehrern, ihre Selektion am Ende der
Primarschulzeit sei völlig unhaltbar. Die

Einteilung in begabte und weniger begab-
te, leistungsfähige und weniger leistungs-
fähige Schüler sei aus den Fingern ge-
sogen. Die persönliche Einschätzung auf-
grund langjähriger Erfahrung und zwei-
bis dreijähriger Beobachtung der Kinder
entbehre jeder sachlichen Grundlage.

Mit «wissenschaftlichen» Untersuchun-
gen lässt sich bekanntlich alles beweisen -
und auch das Gegenteil davon.

So viel Blauäugigkeit können Sie von
weniger erleuchteten Pädagogen beim
besten Willen nicht verlangen.

Mar//« Raumau«
ReL/or fiez/rfcssc/iu/e Weffmgen

Grund der Ausgrenzung:
VPM!

Toleranz wird vielerorts leider nicht ge-
rade gross geschrieben. Lehrkräfte, So-
zialarbeiter und Kindergärtnerinnen kön-
nen beruflich grosse Schwierigkeiten be-

kommen, wenn bekannt wird, oder nur
das Gerücht umgeht, sie hätten Kurse des

VPM (Verein zur Förderung psychologi-
scher Menschenkenntnis) besucht. Im
kürzlich erschienenen Buch des VPM
«Ausgegrenzt» werden 34 Fälle der Aus-
grenzung von Betroffenen selbst darge-
stellt. Mich haben die Schilderungen be-
eindruckt. Ich hätte wahrscheinlich bei
solch massiven Angriffen nie so standfest

reagiert, ich hätte die Nerven verloren
und hätte den Lehrerberuf an den Nagel
gehängt.

Siehe auch das Buch «Ausgegrenzt»,
Menschenrechtsverletzungen im Schwei-
zerischen Alltag, 34 Erfahrungsberichte
von VPM-Mitgliedern und -Kursbesu-
ehern, Verlag Menschenkenntnis, Zürich
(im Buchhandel erhältlich). Auch wer
mit dem VPM nicht einverstanden ist und
die politischen Analysen des VPM nicht
teilen kann, sollte dieses Buch lesen.

77. Frei, Zür/c/i

Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter
Die Autoren des Thementeils «Sparen
heute ...» sind auf Seite 10 genannt.
Anschrift der Autoren des Bulletin-
Beitrags: Prof. Dr. Heinz Jürgen
Ipfling und Helmut Peez, Universi-
tät Regensburg, Postfach 397, D-8400
Regensburg.

ßi/dnacLwew
Hermenegild Heuberger, Hergiswil
(Titelbild, S. 1, 6, 8,10-11,13,15)
Susan Hedinger-Schumacher, Zo-
fingen (S. 32).

/Vacb/rag zw 7/e/r 77

Hermenegild Heuberger, Hergiswil
(Titelbild, S. 4-5, 7)
Bruno Peyer, Schiers (16-1,16-2).

Sexuelle Ausbeutung ist
Machtmissbrauch

(«SLZ» 9/93 vom 6. A7a/)

Die letzte Ausgabe der «SLZ» befasst
sich unter anderem mit der sexuellen
Ausbeutung von Kindern. Dabei wird
nach den Ursachen geforscht für die un-
geheuerliche Tatsache, dass Kinder von
ihren Eltern sexuell missbraucht werden.
Ob all dieser Erklärungsversuche treten
das Opfer und die Folgen des wiederhol-
ten Missbrauchs etwas in den Hinter-
g'rund. In der beratenden und therapeuti-
sehen Praxis mit sexuell ausgebeuteten
Jugendlichen und Frauen sind wir vor
allem mit diesen traumatischen Folgen
konfrontiert: Diese Menschen sind für ihr
Leben gezeichnet, in ihrer körperlichen
und seelischen Integrität tief verletzt. Die
Erfahrungen färben auf alle Lebensberei-
che ab.

Von sexueller Ausbeutung betroffen
sind überwiegend Mädchen (etwa 90%).
Das Verhältnis von männlichen zu weibli-

Nottelefon
fieraümgs- and 7«/ormaüonssre//e in

Ra.sc/, Rem, fing, Fms/ec/e/u, Gen/,
Sc/ta/jTiausen, W/n/erf/iar, Zür/cb. D/e
/Vo/fe/e/one der Scbwe/z bera/en weih-
//c/ze iagend/iede and Frauen, d/e von
sexae//er Gewa// hefro/fen .sind, sowie
Angehörige und Fac/zper.sonen. D/e
fiera/angen sind parie//ic/z, bos/ert/os
und au/ Wunsch anonym. D/e Fe/e/on-
nummer ihres /Votfe/e/ons er/ahren sie

über d/e A ushun/i (Fe/e/on 777).

chen Tätern ist 9:1. Besonders betroffen
macht die Tatsache, dass Tatort und Tä-
ter vorwiegend im sozialen Nahraum des
Kindes zu finden sind. Und entgegen der
verbreiteten Meinung, dass der Täter der
unteren sozialen Schicht entstamme, zei-

gen Untersuchungsergebnisse ein anderes
Bild: Die Täter sind in allen sozialen
Schichten zu finden und zeichnen sich
durch «Normalität» aus.

Ein anderer verbreiteter Irrtum besteht
darin, die Tat als Sexualdelikt anzusehen.
Die Analyse zeigt ein anderes Ergebnis:
Der Täter betreibt Machtmissbrauch mit
sexuellen Mitteln. Er nutzt das Vertrau-
ens- und Abhängigkeitsverhältnis des

Kindes und seine Zuneigung aus, verletzt
und durchbricht dessen Schutzraum, den
es für seine gesunde Entwicklung
braucht, um sein Bedürfnis nach Domi-
nanz, nach Macht und Stärke zu befriedi-
gen. Dies geht aus Gesprächen und Inter-
views mit Tätern klar hervor. Besonders
erschreckend ist die Tatsache, dass sie

über kein Unrechtsbewusstsein verfügen
/-'or/.yetzuug au/R. 29
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Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu einem guten Schulklima verholten.
Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten Wärmedämmwerte bei, sondern auch der schulgerechte

Innenausbau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So planen und realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule

nach Mass.Erne-Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft Schule gemacht. Erne macht eben den

Unterschied. Lassen Sie sich beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion
Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg, Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

Bestellen Sie ein Konzept,
das Schule macht. Diese neue Färb-

broschüre zeigt Ihnen Schulbeispiel für Schulbeispiel, wie Killer sein

individuelles Gestaltungskonzept in die Praxis umsetzt. Mit natur-

wissenschaftlichen Einrichtungen nach Mass, die das gesamte

Spektrum an Räumen und Mobiliar umfassen.

ckiftlick. EiaricktHfC

Killer. Das ^arbformfunktions-Konzeot

Demonstrations-Digitalmultimeter
(DDM, Art. Nr. 26)

Misst: Spannung, Strom, Wirkleistung, Widerstand,
Leitwert, Temperatur, pH-Wert und Frequenz
56mm hohe LED-Ziffern und 9999 Messpunkte
Automatische und manuelle Bereichsumschaltung
Viele Zusatzgeräte direkt anschliessbar
Bidirektionale RS232C-SchnittsteIIe
2 freiprogrammierbare Analog-Ausgänge

Gehäuse-Abmessungen: LxBxH 340x185x132.5 mm

Gerne senden wir Ihnen kostenlos die ausführliche Bedienungsanleitung
zum DDM

Steinegger & Co.s 053-25 58 90

Rosenbergstrasse23Fax 053-25 58 60

8200 Schaffhausen
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Sind die spannend, diese neuen Geschicklichkeitsspiele! Genauso spannend ist ein Unterricht, der auf

das natürliche Bedürfnis nach Bewegung eingeht. Ihre Schüler machen gerne mit. Und Ihre Schul-

möbel? Zesar hat einen Schulstuhl entwickelt, der den modernen Unterrichtsformen entspricht: Der

Dynasit® mit seinem patentierten Kippmechanismus begleitet die Rücken Ihrer Schüler im Wechsel-

spiel von aufmerksamem Zuhören, Arbeiten und Entspannen. Ihre Schüler sitzen in jeder Position

ergonomisch richtig. Und kein Lernstoff haut sie mehr vom Stuhl.

Verlangen Sie den Prüfbericht!

ZESAR AG, Möbel für den Unterricht, Gurnigelstrasse 38, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94, Fax 032 25 41 73

JUGENDDAS BEWEGT DIE «J U \J E III LS HEUTE

KPT
CPT

Gesund!
Besser! Günstiger!
Die Leistungen der Krankenkasse KPT die
als schweizerische Berufskrankenkasse
Angestellte des Bundes, der Kantone und
der Gemeinden sowie der schweizeri-

sehen Transportunternehmungen wie
auch deren Angehörige versichert. Über
250'000 zufriedene Mitglieder sind der
Beweis unserer Leistungsfähigkeit.

KPT
::cft Krankenkasse KPT

Tellstrasse 18
Postfach
3000 Bern 22
Telefon 031 42 62 42

Antworttalon
Bitte in einen Umschlag stecken und an die KPT
senden.

Ich bin an der Krankenkasse KPT interessiert.
Nehmen Sie mit mir Kontakt auf.

Name, Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Geburtsdatum: Telefon:

Arbeitgeber:
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v' VvcV^ Sparen heute... slz 12/93^Von der Leichtigkeit des Sparens an der
Schule

Was die Schule zu einem «dankbaren» Sparobjekt macht

Die Anforderungen und Erwartungen
an Bildung und Erziehung haben in den
letzten Jahren deutlich zugenommen -
und werden weiter steigen: individuelle
Orientierungslosigkeit, Gewalterscheinun-

gen, Verhaltensauffälligkeiten, fremdspra-
chige Kinder aus anderen Kulturkreisen,
übermässiger Medienkonsum, dramati-
scher Wandel in den Familien- und Gesell-
Schaftsstrukturen mit widersprüchlichen
Zielvorgaben an die Schule, ökologische
Bedrohungen, immer neue Stoffgebiete
usw. haben Lehrpersonen und damit die
Schule zu Lückenbüssern für viele Ver-
Säumnisse der Familie und ungelöste Pro-
bleme der Gesellschaft erklärt. Hinzu
kommen neue Ansprüche aus der Ent-
Wicklung der Wissenschaften, der Technik
und Wirtschaft. Das schon hohe Ausbil-
dungsniveau müsse nicht nur gehalten,
sondern noch gesteigert werden, wenn -
gerade nach dem Alleingang der Schweiz
in Europa - die Konkurrenzfähigkeit unse-
rer Volkswirtschaft langfristig intakt blei-
ben solle, wird argumentiert.

Die logische Folge solcher Einsichten
wäre eine gesteigerte Investition in unser
Bildungswesen. Da wären in erster Linie
die Lehrpläne anzupassen, Strukturen und
intensive Fortbildung für neue Lernfor-
men bereitzustellen, wären die Rolle und
die Arbeitsbedingungen der Lehrpersonen
günstiger zu gestalten und wäre das Zu-
sammenspiel der einzelnen Lehrerinnen
und Lehrer, der lokalen Schulen, der kom-
munalen Schulbehörden und der kantona-
len Instanzen in der Regelung, Überwa-
chung und Entwicklung des Schulwesens

neu zu definieren - würde man meinen.
Statt dessen wird gespart, wie wenn da
Luxus abzuspecken wäre oder ein Quali-
tätsverlust ohne nennenswerte Folgen in
Kauf genommen werden könnte. Das
Schul- und Bildungswesen scheint ein
«dankbares» Sparobjekt abzugeben. Wer
dagegen ankämpfen will, tut gut daran,
sich zuerst mal zu fragen, was denn die
Schule als ein solch «leichtes Opfer» er-
scheinen lässt.
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Dass die öffentliche Hand heute sparen
muss, ist unbestritten. Und dass das Bil-
dungswesen bei der Suche nach Sparmög-
lichkeiten gewissermassen tabu sei, kann
und darf nicht erwartet werden. Wenn
aber zahlreiche Kantone - von einzelnen
löblichen Ausnahmen abgesehen - mit Pri-
mitivkriterien wie «Opfersymmetrie» und
«lineare Kürzungen» in ungehemmtem Ei-
fer Stunden reduzieren, Klassengrössen
erhöhen, schulische Fördereinrichtungen
liquidieren, Fortbildungskurse zusammen-
streichen, Reformprojekte sistieren und
Besoldungen einfrieren oder gar kürzen,
dann kommt darin zum Ausdruck, dass

erstens der Stellenwert von Schule und
Bildung und zweitens der zu erwartende
Widerstand als eher leichtgewichtig einge-
schätzt werden. Der Blick in Zeitungsmel-
düngen und Ratsprotokolle, aber auch die
Frage nach unserem eigenen «Dazutun»
enthüllen eine ganze Reihe von Mechanis-
men, die zu kennen erst wirksame Ab-
wehrmassnahmen erlaubt.

Der Trick mit der
Opfersymmetrie

«Die ScFu/e muss im g/e/c/ze« A/oss spa-
ren w/'e der S/rassenbay, dze Förderung des

ö/fen/dc/zen Verkehrs, das dusü'zdepar/e-
men/, die Pofeez und das Afdz/är...» Der
populistische Begriff der «Opfersymme-
trie» suggeriert eine Gerechtigkeit, welche
allen anderen, von Rezession und Spar-
massnahmen Betroffenen Trost spenden
und einleuchten soll. Er enthebt damit
auch von der Anstrengung, die pädagogi-
sehe und bildungspolitische Wirklichkeit
und Dringlichkeit zu untersuchen. Dabei
beruht dieser in reinen finanzpolitischen
Denkschablonen entworfene Opfersym-
metrie-Appeli auf der A'eg/erimg unter-

Sparlandschaft Deutschschweiz

Die vom LCH bei den Kantonalsek-
tionen per 1. Januar 1993 lancierte und

per Ende Mai aktualisierte Umfrage zu
den Sparmassnahmen im Bildungsbe-
reich hat ein sehr vielfältiges Bild erge-
ben. Fast alle erfassten deutsch- und
gemischtsprachigen Kantone beziehen
auch die Schulen in ihre Sparübungen
mit ein. Die Massnahmen reichen vom
Stellenstopp über Kürzungen für Schul-
einrichtungen, Senkung von Teue-

rungszulagen und Gemeindebeiträgen
an die Gehälter, Streichung von Schul-
versuchen bis zur Schliessung von Klas-
sen oder Aufstockung der Klassenbe-
stände auf (oder gar über) das Höchst-
mass.

Einzelne Kantone gehen sichtlich mit
Zurückhaltung ans Schulwesen heran,
wieder andere eher nach dem Prinzip
des «fantasievollen Abklopfens» fast al-
1er Posten des Schulbudgets.

Klassengrössen im Hauptvisier

Ganz unterschiedlich sind schon die
Angaben über die Höhe der für 1993

beschlossenen Sparmassnahmen: Bern
gibt 25,4 Mio. an, während eine ganze
Reihe anderer Kantone Angaben unter
der Millionengrenze machen. Generell
zeigt sich jedoch, dass vor allem bei den
zusätzlichen Leistungen und Angebo-
ten Abstriche geplant sind: bei Über-
stunden, Teuerungszulagen, Stunden-
entlastungen für kulturelle oder ausser-
schulische Tätigkeiten, Entlastung ab
dem 58. Altersjahr, Stellvertretungen -
Schaffhausen zum Beispiel bezahlt nun
Vertretungen erst ab 1 Woche - und
dass das Wahlfachangebot und die Leh-
rerfortbildung «gestrafft» werden.
Auch wird in fast allen Kantonen die

Ausschöpfung der Maximalwerte der
Klassenbestände angestrebt. Im Aar-
gau nehmen der Grosse Rat wie auch
der Regierungsrat sogar bewusst in
Kauf, dass durch die grossenteils abge-
lehnten neubeantragten Lehrerstellen
die Höchstzahlen zum Teil überschrit-
ten werden. Viele Kantone vermeiden
es, von Stellenstopp zu sprechen, geben
aber an, neue Lehrerstellen zurückhal-
tend zu bewilligen, Stelleneinbussen in-
folge Klassenschliessungen in Kauf zu
nehmen respektive Abgänge nicht
mehr zu ersetzen.

Unterschiedliche Strategien

Interessant ist, welche Sektoren oder
Dienstleistungen im Bildungswesen als
die am stärksten durch Sparmassnah-

men betroffenen bezeichnet werden. So

nennt der Kanton Bern die Reduktion
der Schülerlektionen und die Anpas-
sung der Klassenorganisation, der Kan-
ton Glarus die Lehrerfortbildung und
die Stipendien, Graubünden Zurück-
haltung bei der Einführung neuer Lehr-
mittel, Luzern den Besoldungs- und
den Unterrichtsbereich (Klassenbestän-
de), Obwalden Zurückhaltung bei
Schuleinrichtungen und Instruktions-
material sowie beim Unterhalt von
Schulanlagen und Schaffhausen Perso-
nalkosten und Dienstleistungen.

Im Bereich Bildungsverwaltung mel-
den nur der Kanton Wallis mit Perso-

nalstopp und der Kanton Zug mit Per-

sonalplafonierung für kantonale Beam-
te nennenswerte Massnahmen. Thür-
gau und Uri sehen hingegen zusätzliche

Inspektoratsstellen vor.

Umlegung auf die Gemeinden

Was die Schulung fremdsprachiger
Kinder anbelangt, wälzen die meisten
Kantone Kompetenzen und Kosten
vermehrt an die Gemeinden ab. Einzig
Schaffhausen berichtet über Beschlüsse

zum Ausbau des Unterrichts von
Fremdsprachenkindern. Pädagogische
Dienstleistungen werden zunächst noch
wenig eingeschränkt. Einige Kantone
(AG, BE, SO) werden allerdings ihre
Schulversuche verzögern oder gar ab-
brechen. Nicht so Thurgau; für die OS-
Entwicklung sind neue Mittel gespro-
chen worden.

Verbesserungen im Bereich der An-
Stellungsbedingungen verzeichnen nur
die Kantone AG, AR, SZ, SO und UR.
Hingegen ist in den meisten Kantonen
nur ein partieller Teuerungsausgleich
zwischen 1,5% und 3,4% per 1.1.93

gewährt worden, in Zug und Obwalden
allerdings der volle. In einzelnen Kan-
tonen wird als Einsparung bei anderen
Besoldungsbereichen die Nicht-
betriebsunfallprämie ganz auf die Lehr-
person abgewälzt (OW, FR), während
andernorts die Dienstalterszulagen
(AG) oder der 13. Monatslohn (VS)
nicht voll ausbezahlt werden.

Aus den Antworten geht überdies
hervor, dass die Lehrer- und Lehrerin-
nenvereine der deutsch- und gemischt-
sprachigen Schweiz sich intensiv mit der
Thematik befassen, die Notwendigkeit
zum Sparen anerkennen und sich be-

mühen, konstruktive Sparmassnahmen
erarbeiten zu helfen.

I/rau/fl Sc/zM/Tnan«
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sc/ziez//ic/zer Zsn/wzc/c/unge« z/es Einanzhe-
z/ar/s der einze/nen Regie- unz/ DeparZe-
menZshetriehe. Und ausgeklammert wird
mit diesem «Gleichschritt-Marsch-Den-
ken» auch die Weitsicht für das «Nicht-
Nachholbare» im Bildungswesen. (Der -
bestechend einfache - Ansatz der «Opfer-
Symmetrie» ist, nebenbei gesagt, nicht nur
für das Bildungswesen falsch. Er ist Aus-
druck genereller Bequemlichkeit des Den-
kens und offenkundiger Führungsschwä-
che. Wenn sich ein krankendes Wirt-
Schaftsunternehmen auf diese Weise «sa-
nieren» wollte, würden die daraus resultie-
renden Fehlentscheide - Amputationen
am falschen Ort - rasch den gänzlichen
Absturz herbeiführen!)

Es ist schlicht nicht verantwortbar, heu-
te ganzen Jahrgängen den Zugang zum
einzigen «Rohstoff» unseres Landes, der
Bildung, zu erschweren. ßz'Wzmg.svsc/zuZz Et
heute so zzoZwew/zg wie Dmwe/tefc/zutz/
Denn es ist eine Tatsache, dass das Spar-
potential im Schulbereich gering ist, vor
allem wenn die durch einen Leistungsab-
bau unerwünschten Spätfolgen in den Be-
reichen Bildung und Sozialisation der Ju-
gendlichen, die als Folgekosten in Rech-

nung zu stellen sind, mitberücksichtigt
werden. Konkret sind wir beunruhigt, weil
lineares Sparen etwa durch Zusammen-
legen von Klassen, also grössere Klassen-
bestände, durch den Abbau der Wahl-
fâcher, durch Beschneidung der Lehrer-
aus- und -fortbildung usw. in jedem Fall
eine Verminderung der Qualität des Bil-
dungsangebotes, weniger Nachwuchsför-
derung, Benachteiligung der Schwäche-

ren, aber auch der Forschung bedeutet.
Lineares Sparen auf den Bildungsbereich
ausdehnen bedeutet auch den Bruch voll-
ziehen mit einer wertvollen Tradition, mit
der Tradition des besonderen Stellenwer-
tes des Bildungswesens in unserem Lande,
bedeutet Verrat am guten Ruf unseres
Landes, den es unter anderem hervorra-
genden Pädagogen verdankt, bedeutet
leichtsinniges Vergessen der Opfer frühe-
rer Generationen, die trotz Armut auch in
kleinsten Gemeinden grosszügig Schul-
häuser gebaut hatten im Bewusstsein, dass

man an allem sparen soll, nur nicht an der
Ausbildung der Jugend.

«Wir waren schliesslich auch
zu vierzig»

Au/ z/er Suche nach S/wmög/zc/z&ez'Zezz
Uzuc/zZ a/s erste Wee immer z/ie Vergros.se-

ruzzg t/er K/assen au/. Als Argument dafür
wird ins Feld geführt, dass «wir früher
auch 40 oder 50 Schüler in einer Klasse
waren und doch auch gut herausgekom-
men sind». Diese Aussage wird erst noch
guten Gewissens gemacht, weil ja jeder
seine eigene Erfahrung mit der Schule er-
lebt hat und diese, unbesehen der Verän-
derungen des schulischen Umfeldes,
leichtfertig in die heutige Zeit überträgt.

Es /eh/Z t/z'e Ezzzszc/zZ, t/ass t/a heute gazzz
tzzzt/ere Kinz/er aus einer ganz ant/eren Um-
we/Z in t/en K/assen sz'Zzen, und dass so das
Rad der Geschichte nicht einfach zurück-
gedreht, nicht einfach wieder im Frontal-
Unterricht und im «Gleichschritt-Prinzip»
unterrichtet werden kann, ohne dass gra-
vierent/e (Jzta/zrarsezzzbussen miz Zeuren

iSpäz/o/gen entstehen.

«Schulwirkung ist ja doch
nicht messbar»

Die Schu/e eignet sic/z a/s Sparohye/ct,
weii /tiare E/fe/zZiviZärsparameZer /e/z/en.
«Wenn Mehraufwendungen im Schulwe-
sen doch nie in ihren Effekten gemessen
wurden, dann erträgt's doch auch mal
Minderaufwendungen, ohne dass gleich
ein Schaden nachweisbar wird», mag sich

manch einer denken. Selbst die Klassen-
höchstzahl als pädagogische Grösse ist wis-
senschaftlich nicht unumstritten. Aller-
dings existieren noch weniger Belege da-

für, dass schulisches Lernen um so effekti-
ver wird, je mehr Kinder im Klassenzim-
mer sitzen...

Tatsache Er, Ja»' h/eine E/a.vsen m'c/zZ

automatisch wz'r/tsamerezz UzzZerrz'c/zZ hewir-
/ten, z/ass aber z/orr, wo neue Le/zr- um/
Lern/ormen pra/cZz'z/erZ werz/en, wo /nz/ivi-
z/uü/wzeruzzg.s- und BeZreuungsmög/zc/z/cez-
ten hesser genutzt werz/en, wo /remz/spra-
chige oz/er schwierige Kz'nz/er gezie/Zer he-
ohac/zteZ zznz/ honzentrierter ange/eiteZ unz/

ge/örz/ert werz/en unz/ wo z/ie Zusammenar-
hez'Z mz'Z z/en E/Zern intensiver gesZa/tet wirz/,
z/as nur mit re/ativ /t/einen E/assenhe.stan-
z/en mög/ic/z Et.



SLZ12/93 bezahlen morgen 9

Zugegeben, wir wissen noch nicht sehr
viel über Wirksamkeitsfaktoren im Bil-
dungswesen. Aber was wir (aus der in- und
ausländischen Schulwirkungs-Forschung
und aus jahrzehntealtem Erfahrungswis-
sen in der Lehrerschaft) wissen, reicht aus,
um die meisten der gängigen Sparideen
zumindest mit einem begründeten Frage-
zeichen zu versehen. Entscheidend ist aber
die Frage, we/cber Seite denn etgenf/z'c/i die
ßeweis/zzsZ zukommen .vo//. Wenn es um
die Lebenschancen von Kindern und Ju-
gendlichen geht, gebietet die Ethik, dass

diejenigen die Beweise erbringen, welche
Abstriche an Erfahrungswerten vorneh-
men wollen!

Und sie hätten wenigstens von den vor-
handenen - teils international vergleichen-
den - Untersuchungen Kenntnis zu
nehmen. Etwa von den Vergleichsunter-
suchungen in Mathematik, Naturwissen-
Schäften und Lesen oder vom OECD-Be-
rieht «Bildungspolitik in der Schweiz» von
1990, welche unserem Bildungswesen - al-
so den schulischen Arbeitsbedingungen
der letzten Jahre - gute Zeugnisse aus-
stellen.

Lehrpersonen sind leicht
erpressbar

Die Scbu/e eignet sieb a/s S/wod/e/cZ,
wei/ Lebrpersonen /eic/tz erpressbar er-
.vereinen. Die Forderungen nach Einspa-
rungen im Bildungswesen, vor allem wenn
sie die Anstellungsbedingungen der Leh-
rerinnen und Lehrer betreffen, erscheinen
besonders erfolgversprechend, wenn sie

unter dem Deckmantel des «Wohles des
Kindes» verkauft werden. Welche Lehr-
person hat nicht soviel an a/ZrtzisZisc/zera

ßern/set/zos, dass sie nicht Einsparungen
beim eigenen Lohn einschneidenden Spar-
massnahmen im pädagogischen und schuli-
sehen Bereich vorzieht: Schulkinder dür-
fen möglichst keinen Schaden nehmen,
heisst die Devise. Der psychische Druck
auf Lehrpersonen lässt sich noch verstär-
ken durch die Behauptung, dass die Leh-
rergehälter ohnehin zu hoch und nicht wie
anderswo einem dauernden Konkurrenz-
kämpf ausgeliefert seien.

Dabei ist ein ungutes Gewissen bezüg-
lieh der Lehrerbesoldungen absolut fehl
am Platz: Denn erstens sind unsere Löhne
kern Staatsgeheimnis erster Klasse; sie sind
öffentlich zugänglich, von den Pariamen-
ten nach Arbeitsplatzbewertungen und
Quervergleichen innerhalb und ausserhalb
der Beamtenklassen genehmigt. Zweitens
entsprechen unsere Löhne env/esenermas-
sen den ge/orberten Qwn/z/zkaZ/onen, der

grossen LeranZu-'oramg und den /zo/ien in-
Ze/iekZue/ien, psychischen zznd p/zyszsc/zen

An/orberungerz. Und drittens bietet nur

ein hohes Lohnniveau Gewd/zr dzz/zzr, dzzss

zzzzc/z z'nskün/zz'g genügend znoZ/vzerZe, z'nZe/-

b'genZe und /ezsZwngswz7/z'ge Menschen bz'e-

sen ßeru/ wä'h/en bzw. ihm dz'e Treue
Zzzz/Zen.

Keine politische Lobby
Dz'e .S'c/zu/e eignet sich u/s Sparob/ekz,

web sie keine po/izische Lobby bzzZ. Im
Gegensatz zur Landwirtschaft, zur Ärzte-
Schaft, zur Bauwirtschaft, zur chemischen
Industrie oder zu den Banken haben Schu-
le und Bildung keine organisierte Lobby.
Wir unterhalten keine speziellen Paria-
mentariergruppen, es gibt keine ständige,
organisierte Bildungslobby, welche etwa
die Elternorganisationen, Lehrerorganisa-
tionen und Wirtschaftsorganisationen ver-
einen würde. Und den kantonalen und
interkantonalen Organisationen der Leh-
rerinnen und Lehrer gestehen die Mitglie-
der selbst kaum zu, dass mit einer gewis-
sen Aggressivität und entsprechenden
Finanzen wirksam «lobbyiert» wird. Zier-
liehe Bescheidenheit ist angesagt, ausser
im äussersten Notfall, und man ist dann
enttäuscht über die manchmal geringe
Wirksamkeit politischer Vorstösse - weil
eben die Vorarbeit «zu Normalzeiten»
fehlt.

Le/zzpersonerz bzw. ihre Arbez'Zsbebin-

gungen eignen sich insbesonbere a/s .Spur-

ob/ek/e, web sie gegen aussen /zzzu/zg a/s

Lznze/peziozzen und bamiz jc/zwzzc/z uu/tre-
Zen. Streichung der Teuerungszulagen, Ii-
neare Lohnkürzungen, Leistungskompo-
nenten in der Besoldung, Einfrieren der
Löhne, Angriff auf den Beamtenstatus
usw. - welche Lehrperson kann sich im
Vielfrontenkrieg gegen all diese Angriffe
auf die Anstellungsbedingungen alleine er-
folgreich wehren?

Es ist Zeit, dass wir enger zusammezzsZe-

ben, orgazzrsz'erZ unb gemeinsam vorgehen.
Die Kantonalsektionen, die Stufen- und
Fachverbände und der Dachverband LCH
haben schon verschiedentlich bewiesen,
dass Solidarität, Koordination der perso-
nellen und finanziellen Kräfte und ein
nach aussen einheitlich wirkendes, geplan-
tes Vorgehen nicht nur im pädagogischen,
sondern auch im gewerkschaftlichen Be-
reich erfolgversprechend sind. Das LCH-
Berufsleitbild, umgesetzt auf die einzelnen
Schulen und Kantone, wird ein ganz neues
Erscheinungsbild der Lehrerschaft prägen:
weg vom Tsmze/kümp/er, weg von der
leicht ausspiel- und angreifbaren Person,
hin zu einem Team mit einem lokal verein-
harten pädagogischen «roten_ Faden», mit
einem gemeinsamen Auftreten und ge-
meinsamen Verantwortlichkeiten für den
Schulbetrieb (und für einen Teil der Schul-
finanzen). Und wir müssen lernen, Koa/i-
Zionen mit anberen, an einem guten ßz7-

z/zzzzg.swei'cn interessierten Kreisen einzuge-
hen, Eltern- und Wirtschaftsorganisatio-

Faule Kompromisse auf
dem Buckel der Jugend

Dz'e TaZsac/ze ist bekannt: Leber

Docbkozz/'zzzzkzzzr /o/gz eine Rezession.
Dze.se Perz'oz/z'zz'Zà'Z wäre Grunb ge/zzzg,

aus vergangene« Te/z/er« zzz /ernen.
Statt z/essen Zz.sc/zen gewisse Po/izikerin-
nen unb Po/iZiker b/z'/zä/ingy a/Ze Spätre-
zepfe wz'ez/erzzzn au/j obwob/ bie Kon-
Zraproz/zzkZz'vz'Zä'Z z/z'eser PezepZe bz'n/ä'ng-
beb bekannz z'sZ: ßüzger/z'cbe ParZez'en

sZre/cben a/s erszes z/z'e Ausgaben z'zn so-
zz'a/en, .sebzz/zsebe« ober öko/ogz'scben
ßerez'cb; bnke ParZez'en /orz/ern so/orz
bZezzererbd'bzzngezz, naZür/z'cb nur bei
ben oberen .S'cbz'cbzen, A/s sogenannZer
Konsens /z'nbez bann ein b'neares ßpar-
zznb SZrez'cbkonzepZ z'n ben ö//enZ/z'cben

ßzzbgeZ.s zzzsaznzzzen znz'Z ebenso kozzzzyzZ-

/ose« SZezzererböbzzngen sZaZZ. Uns
scbnzerz/z'cb bewzzssZ zsZ bezzZe bz'e TaZsa-

cbe, bass bz'e Scbzbe, bz'e Lebrerscba/Z
anb bz'e .S'ebzz/veranZworz/z'cben z'n erszer
Lz'nz'e bas Zusanznzen/egen von .S'cbzz/-

k/assen, böbere K/assenbesZä'nbe, Ab-
bazz ber pä'bagogz'scben PorZscbrz'ZZe so-
wie Verscb/ecbzerzzngen bei ben AnsZe/-

/zzngsbebz'ngzzngen bek/agen müssen.
D/es, obwob/ bz'e gese//scba/Zspo/z'Zz'scb
zznb wz'rZscba/z/z'cb kaZasZropba/en Po/-

gen bz'eses Sparens nacb bem Pasenmb-
berpzz'nzzp an Scbzz/e zznb ßz'/bzzzzg be-
kannZ sz'nb. W/r verpassen bezzZe bz'e

Chance, bz'e ßezessz'on zznb bz'e Finanz-
krz'se bzzrcb z'z'ber/egZes, k/zzges L/anbe/n

zu mez'sZern. SZaZZ bessen /z'nbeZ bureb
bas b'neare Sparen eine Deso/z'barz'sz'e-

rang sZaZZ, y'ebe Gruppe versuebz eigen-
nüzzz'g, z'br Scbbr/cben z'zzs Zrockene zu
bringen: Der Wz7/e, ö/j%zzZ/icbe Ge/ber
h. a. /ür Scbu/e unb ßi/bung in ausrei-
cbenbem A/asse zur Ver/zigung zu sie/-
/en, nimmZ barurn ab.

nen gegenüber die traditionellen Berüh-
rungsängste abzubauen und die gemeinsa-
men Interessen freizulegen.

Profilierungsfeld für
Hinterbänkler und Populisten

Die Scbu/e eignet sieb a/s Sparoby'ekZ,
web sie sieb o/fenbar gerabe /z'ir k/einka-
rierte Po/iziker unb pro/i/ierungssücbzige
Popu/isZen a/s bankbarer Se/bszbebienungs-
/aben unb er/aubze Zie/scbeibe azzbieZeZ.

Denn erstens haben viele Bürgerinnen und
Bürger als ehemalige Schülerinnen und
Schüler mit der Schule noch Rechnungen
offen, was sich politisch leicht ummünzen
lässt; und zweitens findet jeder dieser
selbsternannten «Schulfachleute» - was ja
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jeder «Ehemalige» von sich behaupten
kann - ein paar einsparbare Dinge im
Schulwesen, die er aus seiner eigenen
Schulerfahrung nicht kennt und ergo als
Luxus abtun kann: vielleicht eben die klei-
nen Klassengrössen oder Wahlfachange-
bote oder Schulentwicklungsprojekte oder
pädagogische Zusatzangebote wie Ein-
schulungsklassen, Sprachförderungskurse,
Legasthenie- und Logopädieunterricht,
der zweijährige Kindergarten, die Klas-
senlager, der ärztliche und zahnärztliche
Dienst, Gruppenräume im Schulhaus oder
Geräte- und Materialkredite. Und dann

Sparen - eine Tugend?
Sparen an und /ür sic/t ist noc/z keine

Engend - zznd Sc/zn/den sz'nd anciz nic/zi
unbedingt sc/z/inzrn oder e/zrenrü/zrig.
Sei beiden, beim Sparen zmd beim
Scbtz/denmzzeben, kommt es an/ das

Warum, das Woran zmd das Wo/nr an.
Weii das .Sc/zu/- und ßiidnngsvresen mit
fin der .S'c/ztveizJ etwa 79% der ö/fenf/i-
c/zen /I zzsgaben ein bedeutendes Unter-
ne/zmen unserer demokratischen Gese//-

sc/za/f ist, ioiznt es sic/z, absc/z/iessend
tzoc/zzna/s über die Sparmaxime der
« Op/ersjmmeZrz£>» bei a/ien Äaatsberei-
eben nachzudenken. Wir meinen, dass
der ßi/dnngsbereich zwar hanshä/fe-
risch, i'erazztvvorizztzgsbeH'ussf und über-
fegt mit seinen Budgets umzugehen hat,
dass er aber von weitergehenden .Vtrei-

chungen verschont b/eiben muss. Denn
a//e Einsparungen //ihren hier zu vie//n-
chen Fo/gekosten, sei es wegen der /eh-
/enden geistigen und sozz'a/en Substanz
der kommenden «Kparge/zerafion», sei
es wegen der absehbar vermehrt not-
wendigen sozia/pädagogischen, psycho-
therapeutischen oder ez'ng/iedernden
A/assnahmen. Fine /awg/risiige Finanz-
p/anung mit einem konstanten Steuer-

/uss bei massvoi/en Zlusgabenetats in
Zeiten der Tdochkon/unktur und einem
verantwortungsbewussf weitb/ickenden
Einsatz der Ge/dmitte/ des Staates in
Fezessionszeiten könnte vie/ zum Ar-
beifs/rieden, zur ArbeiEp/aizsicberkeif,
zu einem Optimismus hinsieht/ich eines

qfua/itafiven Fortschrittes und mehr
Staatszu/riedenheit beitragen. Wir sind

sogar der Meinung, dass das Bi/dungs-
wesen in Fezessionszeiten auch verant-
wortungsbewusst Sc/zu/den machen dar/
und dabei durch Kreativität und F/exibi-
/itä't bei mehr Eigenverantwortung und
mehr Mitbestimmung auf a//en Ebenen

/ür eine opfima/e Nutzung der /znanzie/-
/en, persone//en und materie//en Fes-

sourcen besorgt sein muss.
Oua/itäf gibt es vor a//em im Bi/-

dungswesen nicht zu Sch/euderpreisen/
Bi/dung kann und dar/nie bi//ig sein/

erst das Sparpotential im Ausbildungs-
und Anstellungsbereich der Lehrperso-
nen! Vom Personalstopp über Kürzungen
der Lehrerbesoldungsausgaben auf man-
nigfaltige Weise hin zur Lehreraus- und
-fortbildung, bei den Stipendien, durch
Einführung eines Numerus clausus, durch
Entlassung von Teilpensenlehrerinnen
und Wiedereinsteigerinnen bis hin zur
Streichung der Fahrtentschädigungen für
Lehrpersonen mit Schulaufträgen an ver-
schiedenen Orten und Aufhebung der AI-
tersentlastung lässt sich doch überall riesig
sparen und erst noch Applaus aus der Ek-
ke latenter Schul- und Lehrerfeindlichkeit
aktivieren. Und die Sparübungen bestäti-
gen sich schliesslich gegenseitig selbst:
Man kann beim Lehrpersonal soviel spa-
ren, dass der finanzielle Einsatz für den
schulisch-pädagogischen oder den bauli-
chen und materiellen Teil obsolet wird und
umgekehrt...

Kein Unternehmergeist
Die .S'cbw/e eignei sieb a/s Sparob/ekf,

we// m'cbt mit einem opponierenden Unier-
nebmergeisi zn reebnen ist. Die öffentliche
Schule hat keine Tradition des Argumen-
tierens in unternehmerischen Kategorien,
welche heute gerade bei Spardiskussionen
gerne bemüht werden. Uns kommen Be-
griffe wie Investieren, Rückstellungen,
Anpassung an veränderte Märkte, Syner-
gieerzeugung usw. schwer über die Lip-
pen, weil die Schulpolitik bzw. Schulver-
waltung nicht marktwirtschaftlich-unter-
nehmerischen Prinzipien, sondern den
Prinzipien der öffentlichen Verwaltung ge-
horcht.

Das hat sein Gutes, denn das öffentliche
Bildungswesen hat einen Leisiwngsaw/irag,
we/cber rein ökonomische Kriterien bei
weitem übersteigt, eben auch Ansprüche
wie Chancengleichheit, Förderung von
Behinderten, Erziehung zu Mündigkeit,
sozialer Verantwortung und gesunder Le-
bensgestaltung oder die schulische Versor-
gung von Berggebieten mit dünner Besie-
delung umfasst. Gerade wei/ in der Päd-
agogik vie/e.s niebt in einem ein/acben An/-
wand-Ertrag-Scbema messbar ist, branebt
die Scbn/e einen /inanzie// abgesicherten
Fabmen /ür ihre meist /ang/risfig ange/egte
Bi/dnngs- nnd Erziehungsarbeit. Dass die-
ser pädagogisch notwendige Schutz vor Ef-
fizienznachweis im Einzelfall auch da und
dort Leerlauf oder Missbrauch schützt, ge-
hört zum Preis, den die Gesellschaft für
eine solche, vielfältigsten Ansprüchen ge-
nügende Schule bezahlen muss. Die Re-
duktion der Beurteilung und Finanzierung
der Schule auf marktwirtschaftliche Krite-
rien müsste - siehe SBB - zu einem massi-

ven Abbau von Leistungen führen, welche

- anders als bei der Umwandlung einer

Autoren dieser Nummer
Das Argumentarium wurde von Mit-

gliedern der Standcspo/itiscbcn Kom-
mission von LC/L zusammengestellt:
Max Siegrist (Emmenbrücke, Präsi-
dent), Markus Germann (Mammern),
Ruedi Immoos (Schwyz), Max Mül-
ler (Binningen), Urs Schildknecht
(Frauenfeld), Beat W. Zemp (Frenken-
dorf). Ebenfalls mitgearbeitet haben
Anton Strittmatter (Sempach, Mit-
Verfasser und redaktionelle Schlussbe-

arbeitung) und die Pädagogisch«? Kom-
mission LCD (mit Kommentaren und
Anregungen).

unrentablen Regionallinie in einen Busbe-
trieb - unabsehbare Folgen für die betrof-
fene heranwachsende Generation junger
Menschen hätte. Anderseits gibt es auch in
der Schule Bereiche, welche unternehme-
rischer, ökonomischer gestaltet werden
könnten, was aber von der für öffentliche
Einrichtungen geltenden Rechtsgleich-
heitskultur und Bürokratisierung behin-
dert wird. Wenn etwa ein sparsamer Um-
gang mit Materialkrediten dadurch be-
straft wird, dass im nächsten Budgetjahr
der Kredit gesenkt wird und deswegen
dann halt Ende Jahr der noch vorhandene
Restbetrag sinnlos «verbraucht» wird,
dann weist das auf Unzulänglichkeiten im
System hin. Wir werden im übernächsten
Kapitel über «intelligentes Sparen» aufzei-

gen, dass es auch im Schulwesen Bereiche
gibt, in denen wenigstens ansatzweise un-
ternehmerisch gehandelt werden kann.
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Die Folgekosten sind meist höher als die Einsparungen

Wo Sparen teuer zu stehen

Sparmassnahmen können auch im
Schulwesen durchaus ihren Platz haben.
Eine «intelligente Sparhaltung» ist im
Schulwesen nicht nur ein Gebot in Rezes-

sionszeiten, sondern trägt allgemein dazu

bei, die vorhandenen Mittel dort einzuset-

zen, wo sie wirklich nötig sind: wo Schul-

qualität entsteht, wo der Kernauftrag der
Förderung junger Menschen und der Si-

cherstellung eines hohen Ausbildungsni-
veaus für unsere Gesellschaft es verlangt.
Nun gilt es aber, «blindes Sparen» zu er-
kennen. «Blindes Sparen» sucht einfach
nach den grössten kürzbaren Geldbeträ-

gen, kümmert sich nicht um «Ziel-Mittel-
Zusammenhänge» und riskiert dabei, dass

schon kurz- und mittelfristig Folgeschäden
auftreten, die dann per saldo teurer zu
stehen kommen. «Blindes Sparen» orien-
tiert sich typischerweise auch an äusserli-

chen, organisatorischen Kennziffern und

vergisst, dass menschliche Werte im Spiel
sind; Werte, welche in unserer Kultur und
Staatsform eindeutig zu den zentralen Er-
rungenschaften gehören.

Solche ungeeigneten Sparobjekte, sol-
che .Sparbereiche mil hoher Schaüe/iervvar-

ßmg sind in erster Linie:
• Die Fi/M'parM//<? von Siei/en üwreh gene-
re//e Erhöhung t/er K/asse/igrössen.

• Die Kürzung von /nvesiiüonen /ür Pro-
/ekfe t/er Schu/eniwick/ung unt/ /ür t/ie
Fori- unt/ Weiferbib/wng t/er Eehrkra/ie.
• Der Abbau von hei/pät/agogischen
iS/ürzemricbftmgen, von ßeraiung.vt/ienifen
/ür Schü/erinnen unt/ Schü/er sowie Lehr-

persorcen.
• Die Sireichung von Beireuungsangebo-
fen, we/che Kint/ern und Tugenc/iichen im
Schu/a/ier t/ie durch die Fami/ie nichf ge-
wü'hr/eisieie Untersiü/zung in der Freizeii-
gesfa/iang und bei der T/ausau/gabenhii/e
bieten.

• Der Siopp notwendiger Investitionen bei
den An/agen, bei Neubauten, Gebäude-

Sanierungen und Unterrichtseinrichtungen.
• Die Senkung des Beso/dungsniveaus et-

wa durch ungenügenden Teuerungsaus-
g/eich oder die Sistierung von a///ä//igen
Fea//ohnerhöhungen, des /ä//igen Stu/en-
anstiegs oder von anstehenden Be/örde-
rwrcgew.

kommt

Die Folgen für die
Schülerinnen und Schüler

Angesichts der in den letzten Jahrzehn-

ten stark gestiegenen Ansprüche an das

Bildungswesen einerseits und der im sei-

ben Zeitraum teilweise dramatisch schwie-

riger gewordenen Schülerschaft bzw. Zu-
sammensetzung der Klassen andererseits
bewirken vor allem eine Erhöhung der
Klassenbestände oder die Reduktion be-

sonderer pädagogischer Förderangebote
nicht zu unterschätzende Schäden an der
Qualität bzw. Wirksamkeit des Unter-
richts:

Senkung des allgemeinen
Leistungsniveaus

Der Unterricht in grossen und schwierig
zusammengesetzten Klassen müsste ge-

zwungenermassen die Schülerinnen und
Schüler wieder vermehrt «über einen Lei-
sten schlagen» bzw. sich an Durchschnitts-
werten orientieren, was ebenso gezwunge-
nermassen zu einer allgemeinen «Senkung
des Leistungsniveaus» für das Gros der
Schülerinnen und Schüler führen würde.
Zumindest stellt sich unter solchen Ver-
hältnissen der sog. «Spreizungseffekt»
(ceiling effect) verstärkt ein. Dieser bein-
haltet, dass sich der Abstand zwischen den

paar «Guten» (die mit diesem System eini-

germassen gut zurechtkommen) und den

Kindern und Jugendlichen mit Schwierig-
keiten unaufhörlich vergrössert.

Geringere Intensität der persönlichen
Zuwendung

Grosse Klassenbestände und der Weg-
fall besonderer Fördermassnahmen be-
deuten automatisch geringere Intensität
der persönlichen Zuwendung der Lehrerin
oder des Lehrers zu einzelnen Kindern
und Jugendlichen. Das hat eine systemati-
sehe Benachteiligung einer grossen Zahl
von Schülerinnen und Schülern zur Folge,
welche eine intensivere und individuell ab-

gestimmte Betreuung durch die Lehrper-
son nötig hätten. Dies betrifft insbesonde-

re die lernschwachen und die besonders

begabten Schülerinnen und Schüler sowie

Kinder mit Verhaltensschwierigkeiten.

Einschränkung lernzielgerechter
Unterrichtsmethoden

Grössere Klassenbestände zwingen bei
den heutigen räumlichen und personellen
Bedingungen wieder zu mehr frontal-do-
zierendem Unterricht. Neue, individuali-
sierende und die Schülerinnen und Schüler

zu selbständigem Arbeiten anhaltende
Lehr- und Lernformen werden erschwert
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oder meistens verunmöglicht, womit die
heutigen anspruchsvollen Lernziele der
modernen Lehrpläne kaum mehr erreich-
bar sind. Selbständiges Arbeiten, Pro-
blemlösefähigkeit, selbständige Suche und
Verarbeitung von Informationen, Teamfä-
higkeit usw. stellen aber für die heutige
und künftige Gesellschaft und insbesonde-
re die Ansprüche der modernen Wirt-
schaft unverzichtbare Bildungsziele dar.

Benachteiligung von Kindern aus
schwierigen Verhältnissen

Hervorzuheben bei den unter solchen
Sparmassnahmen Leidenden sind vor al-
lern die immer zahlreicheren Kinder und
Jugendlichen aus schwierigen Milieus bzw.
mit Verwahrlosungserscheinungen; so-
dann auch die vielen fremdsprachigen Kin-
der. Wo überdies multikulturell zusam-
mengesetzte Gruppen von Kindern und
Jugendlichen in überfüllten Klassen und
bei dadurch meistens überforderten Lehr-
personen einfach dem «Faustrecht der
Hackordnung» in der Gleichaltrigengrup-
pe ausgesetzt sind, können weder die
Lernziele erreicht noch der erzieherische
Auftrag der Schule eingelöst werden.

Weitere Zunahme von Gewalt,
Vandalismus und Drogenmissbrauch

Durch die Erhöhung der Klassenbestän-
de stellt sich einerseits auch eine grössere
Anonymität in der Klasse und gleichzeitig
auch vielerorts eine drastische Verengung
des normal zur Verfügung stehenden
Raumangebotes im Klassenzimmer ein. In
der Praxis wird dadurch nicht selten die
Neigung zu Aggressionen (Käfighaltung!)
verstärkt. Andererseits stellt man fest,
dass in grossen, multikulturell zusammen-
gesetzten Schulklassen und mit den einge-
schränkten Arbeitsbedingungen den ge-
steigerten erzieherischen Problemen in
den Schulen (Disziplinlosigkeit, Gewalt-
neigungen, Vandalismus, Drogenkonsum)
nur sehr schlecht begegnet werden kann.
Solche Unterrichtsbedingungen dürften
sich in unserer Gesellschaft bald einmal
mit teuren Folgekosten bemerkbar ma-
chen.

Oberflächlichere Schülerbeurteilung
Ein Hauptproblem grosser Klassenbe-

stände ist die oberflächlichere Schülerbe-
urteilung. Es können unter solchen Um-
ständen fast nur noch Prüfungen mit einfa-
chen Auszähl-Korrekturen und mathema-
tischer Umrechnung in Noten vorgenom-
men werden. Lernkontrollen, welche ge-
nau hinschauen und dann individuelle
Lernhilfen auslösen (formative Beurtei-
lung), und eine gute Erfassung des einzel-
nen Kindes in seiner Langzeitentwicklung
sind bei hohen Beständen nicht mehr zu
leisten. Die Folgen sind sinkende Wirk-
samkeit des Unterrichtes und gehäufte
Fehleinschätzungen bei Promotions- und
Übertrittsentscheiden bzw. bei der Berufs-
wähl.

Wahlfachmöglichkeiten werden
eingeschränkt

Vor allem auf den Sekundarstufen I und
II bedeutet ein Stellenabbau auch eine
Kürzung der Wahlmöglichkeiten für die
Schülerinnen und Schüler. In einer Phase
der Ausbildung, in welcher die individuel-
len Eignungen und Neigungen sich immer
deutlicher zeigen und unterscheiden und
die Orientierung hin zu bestimmten Be-
rufsgattungen oder Weiterbildungsgängen
geschieht, wirkt ein Eintopfangebot demo-
tivierend und in vielen Fällen lernbehin-
dernd - ganz zu schweigen von der Wirk-
samkeit eines Unterrichts, der an deutlich
geäusserten und berechtigten Lernwün-
sehen der Jugendlichen vorbeizielt.

Elternkontakte leiden beträchtlich
Schliesslich leiden die Elternkontakte

unter grossen Klassenbeständen; Kontak-
te, welche heute wichtiger denn je gewor-
den sind und elternseits immer mehr ge-
fordert werden. Elternabende verkommen
in der Grossgruppe zu rituell verlaufenden
Orientierungsveranstaltungen; persönli-
che Gespräche und Briefkontakte sowie
Hausbesuche nehmen zwangsläufig ab
oder lassen die Lehrpersonen in zeitliche
Überlastung geraten.

Die Folgen für die
Lehrpersonen

Sparmassnahmen in den genannten Be-
reichen, d.h. eine Verschlechterung der
Arbeitsbedingungen, treffen allesamt die
Lehrerschaft in dreifacher Weise:

Demotivierung der Lehrpersonen
Sie demotivieren die Lehrpersonen,

wenn bei unverändertem (bzw. de facto
laufend gesteigertem) Anspruch an die
Schule die zur Verfügung stehenden Mittel
schlechter und ungenügend werden. Ein
klassisches Frustrations-Arrangement

Schädigung des Berufsansehens
Sie schädigen das Ansehen des Berufs

und damit das Selbstwertgefühl der Lehr-
personen. Keine gute Voraussetzung, um
mit besonderen Schwierigkeiten des Schu-
lehaltens heute fertig zu werden. Damit
betreibt man Negativwerbung für unseren
Beruf und verhindert qualitativ über-
durchschnittlichen Nachwuchs.

Beeinträchtigung des Berufsethos
Sie beeinträchtigen das Berufsethos der

Lehrpersonen, wenn schlechte Arbeitsbe-
dingungen bzw. unerfüllbare Ansprüche
den Sinn pädagogischen Einsatzes dau-
ernd in Frage stellen. Eine gefährliche
Entwicklung bei einer Profession, die bis-

Literatur zum Thema
Klassengrösse

Die Klassengrösse und ihre Auswir-
kungen auf den Unterricht ist keine
Glaubensfrage. Zwar sind lineare, mo-
nokausale Beziehungen nicht nachzu-
weisen, aber die Bildungsforschung hat
doch mittlerweile einige Zusammen-
hänge recht gut dargestellt. Neben dem
«Klassiker» von Karl/iemz /ngenfazmp
«Zur Problematik der Jahrgangsklas-
se» (1969) empfehlen wir die Lektüre
folgender neuerer Werke:

Carlo Jenzer

Die Schulklasse

Eine historisch-systematische Untersuchung

Explorationen • Studien zur Erziehungswissenschaft

A
Peter Lang

Car/o /enzer: Die Schulklasse. Eine
historisch-systematische Untersu-
chung. Bern (Peter Lang) 1991.

Ein spannend und leicht lesbar geschriebe-
nes Stück Schulgeschichte und eine mehr-
perspektivische Annäherung an die schein-
bare Selbstverständlichkeit der «Einrich-
tung Schulklasse» - und an Alternativen
dazu. Kapitel 6 befasst sich auch mit der
Entwicklung der Klassengrössen in der
Schweiz (und nennt frühere Forschungszu-
sammenfassungen wie diejenigen von
Pidgeon (1973) und Strittmatter (1977).

Afaff/tz'tw v. Sa/t/ern: Klassengrösse
als Forschungsgegenstand. Landau
(Verlag der Universität in Landau)
1992.

ders. : Klassengrösse - gestern und
heute. Landau 1993.

Neueste Übersicht über den Stand der For-
schung, Statistiken über die Entwicklung
der Klassengrössen in Deutschland und alte
und neueste Argumentarien.

Kurt Aurt« (Hrsg.): Gute Schulen -
worauf beruht ihre Wirksamkeit? Bad
Heilbrunn (Klinkhardt) 1990.
Verständlich geschriebene Übersicht über
den internationalen Forschungsstand der

sog. «Schulwirkungsforschung». Die Klas-
sengrösse steht hier nicht im Zentrum, hin-
gegen die Kombination der verschiedenen
Wirkungsfaktoren, welche letztlich Schul-
qualität ausmacht.
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lang vor allem aus einer pädagogischen
Diensthaltung (Altruismus) heraus gelebt
hat.

Wenn sz'c/z die LeZ2rer.sc/za/i! gegen die

genann/en /a/sc/ien Spazwisä/ze wehr/,
dann a/so zzzc/zZ aas sc/zz'erer ßer/uem/ic/z-
/cez'Z oder zwecLs Wa/zrazzg zez'Z/z'c/zer oder
/znanzze//er Pr/W/eg;en (ive/c/ze /zeuZe vz'e/-

/ac/z nzzr noc/z sc/ze/zz/zar vor/zazzz/ezz sind/),
sondern azz.s Lzzzsz'c/zZ z/z die Zzzsazrzznen/zän-

ge zwisc/zen den Ari>ed.s£>edingz/ngen /är
das Persona/ zznd den resn/fzerenden Ar-
heds/ezsiangen; /zier ko/z/crez die Sc/zu/gaa-
/z'ZäZ bzw. die «Fö/z/er/ezsZu/zg» gegenidzer
den Sc/zü/erinnen zznd .S'c/zii/ern. Die Le/z-

rersc/za/t we/zrZ sic/z ii/zerdies azzs siaaisZziir-

ger/ic/zer Szc/zZ /iir ein e*ze//enies .S'c/zzz/vve-

sen, wed sie darin einen der ivic/zzigszen
Garanten /iir eine /reie, /zzzzzzane, ernezze-

rzzngs/ä/zige and deznoLratisc/ze Gese//-

sc/za/i and /zzr eine sZar/ce and /eisiangs/ä/zi-

ge Wirisc/za/i sie/zZ.

Weitere Folgen für den
Schulbetrieb

Weiter schafft «Sparen am falschen Ort»
die folgenden Beeinträchtigungen in der
Aufgabenerfüllung durch die Schule:

Vermehrter vorzeitiger Berufsausstieg
Schlechte Arbeitsbedingungen führen

zu frühem Ausbrennen bzw. zu gehäuftem
vorzeitigem Ausstieg aus dem Beruf. Die
Folgen für die Schule sind ein dauernder
Erfahrungsverlust beim Personal; eine De-
Stabilisierung der Schulteams am Ort, wel-
che unter dauerndem Personalwechsel lei-
den, in der Entwicklung ihrer Zusammen-
arbeit und gemeinsamer pädagogischer
Absprachen behindert werden; und na-
mentlich auf der Primarstufe verstärkt die
Abwanderung langjähriger Lehrkräfte den
Trend zur Feminisierung des Berufs, was
in zu ausgeprägter Form nicht wünschens-
wert ist.

Hohe betriebliche Mehrkosten
Ausbrennen mindert nicht nur die Ar-

beitsleistung der Lehrerinnen und Lehrer
und damit die Schulqualität, sondern ver-
ursacht auch hohe betriebliche Gesund-
heitskosten: Krankheit, Ausfälle mit Stell-
Vertretungskosten, frühzeitige Pensionie-

rungen, Beratungsaufwendungen u.ä.m.
können einen höheren Preis erreichen, als

zuvor eingespart wurde.

Extradienstleistungen der Lehrpersonen
nehmen ab

Eine weitere Folge frustrierender Ar-
beitsbedingungen wird ein Rückgang der
Bereitschaft zu bislang selbstverständli-
chen Extradienstleistungen der Lehrerin-
nen und Lehrer sein. Nicht aus schlechtem
Willen oder aus Trotz - nein, wer die

iw
Erfüllung seines Grundauftrages bedroht
sieht, wird einfach keine Zeit und Energie
mehr für die Leitung von Lagern, für aus-
serschulische Jugendarbeit, für die Durch-
führung von Jugend+Sport-Anlässen, für
Vereinsführung und ähnliches mehr auf-
treiben können.

Schulentwicklung wird verhindert
Schlechte Arbeitsbedingungen, nament-

lieh zeitliche Überlastung, spärlichere und
ineffektivere Fortbildung und fehlende
Sinnperspektiven sind die Feinde der Wei-
terentwicklung der Schule. Die der rasan-
ten gesellschaftlichen Entwicklung folgen-
de laufende Anpassung und Erneuerung
der Schule setzt motivierte und gut gerü-
stete Lehrkräfte voraus. Wo das nicht
mehr gegeben ist, tritt rasch Stagnation
und damit eine abnehmende Fähigkeit zur
Auftragserfüllung ein.

Rekrutierungsschwierigkeiten für den
Lehrerberuf

Schliesslich kumulieren diese Erschei-

nungen in einer abnehmenden Attraktivi-
tät des Lehrerberufs und damit in lang-
fristig verhängnisvollen Rekrutierungs-
Schwierigkeiten. Das Gros der Lehrerin-
nen und Lehrer rekrutiert sich heute noch
aus hoch leistungsmotivierten und begei-
sterungsfähigen jungen Menschen. Die
Zukunft könnte zunehmend aus «Job-
bern» bestehen oder - wie in anderen In-
dustrieländern mit schlechter Stellung der
Lehrerschaft und der Schulen überhaupt -
aus dem «soft and social-Typus», welcher
sich in erster Linie als Hortnerin oder So-
zialarbeiter definiert.
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Intelligentes Sparen
Wo die Lehrerschaft auf Spardiskussionen einsteigt

SLZ12/93

Die Lehrerschaft hat immer erklärt -
und dafür auch schon mehrfach den Tatbe-
weis erbracht -, dass Sparbemühungen
den Schulbereich nicht ausklammern müs-

sen, ja dass sie sogar wünschbar sind,
wenn sie nicht an die Qualität gehen und
wenn bei Überprüfungen nicht nur ge-
spart, sondern die Mittel nötigenfalls auch
umverteilt werden. Denn ebenso falsch
wie lineare Kürzungen und Streichkonzer-
te nach dem Motto «Opfersymmetrie» wä-
re ein prinzipielles Beharren auf einer
jahrzehntealten Mittelverteilung. Die Ent-
Wicklung des Schulwesens verläuft auch
nicht linear, neue Aufgaben kommen oft
nicht einfach additiv hinzu. Von Zeit zu
Zeit ist zu fragen, ob die Proportionen
noch richtig sind, ob bisherige Aufgaben-
Schwerpunkte noch das frühere Gewicht
haben oder aber zugunsten neuer verlagert
werden müssen, ob nicht ein Minderauf-
wand in einem Bereich die in einem ande-
ren dringlicher benötigten Mittel freiset-
zen könnte, ob sich nicht da und dort ein
kostspieliger bürokratischer Leerlauf ein-
geschlichen, sich eine teure Bequemlich-
keit ' eingenistet oder aufwendiges Presti-
gedenken breitgemacht haben. Eine sol-
che Selbstevaluation durch die Lehrerin-
nen und Lehrer selbst entspricht nicht nur
pädagogischer Professionalität, sondern
macht uns auch glaubwürdiger sowohl in
der Abwehr untauglicher, schädlicher
Sparideen wie auch im Vortragen von An-
Sprüchen für gezielte Mehraufwendungen.

Nun konkrete Themen zu nennen, zu
denen wir auf Spardiskussionen einzutre-
ten gewillt sind, ist eine heikle, zwei-
schneidige Sache. «Man macht doch nicht
freiwillig Offerten», werden «Taktiker»
einwenden. «Das tönt ja so, wie wenn wir
bislang Verschwendung betrieben hätten,
da machen wir ein völlig unnötiges Schuld-
bekenntnis, auf das sich gewisse Politiker
dann genüsslich stürzen werden», mögen
andere besorgt denken. Und: «Was am
einen Ort durchaus diskutiert und eventu-
eil geopfert werden kann, gehört andern-
orts unter anderen Bedingungen zum un-
verzichtbaren Minimalaufwand», können
wiederum andere mit Recht argumen-
tieren.

Wenn wir trotzdem und in der geböte-
nen Zurückhaltung mögliche Bereiche für
«intelligentes Sparen» nennen, dann weil
die oben genannten Erwägungen überwie-
gen: Pädagogische Ethik bzw. Redlichkeit
gebietet die periodische Evaluation des

Mitteleinsatzes; und es bleibt uns heute
nur die «Flucht nach vorn», um grösseren
Schaden abzuwenden. Dabei ist jedoch
darauf hinzuweisen, dass in vielen der
nachfolgend genannten Bereichen vieler-
orts bereits Sparanstrengungen - teils seit
Jahren - unternommen werden. Und dass

sämtliche Verallgemeinerungen und Re-
geln falsch wären, weil nämlich nur in der
konkreten Diskussion zwischen den Be-
troffenen an Ort entschieden werden
kann, ob eine bestimmte Massnahme
machbar, angebracht und frei von abseh-
baren schädlichen Nebenwirkungen ist.

Dieser Artikel wird - wie die beiden vorange-
stellten - von der Standespolitischen Kom-
mission von LCH verantwortet. Das Verzeich-
nis der Mitarbeitenden findet sich auf Seite
10.

Lehrmittel
Der grafische bzw. drucktechnische

Aufwand mancher schweizerischer Lehr-
mittel sucht im internationalen Vergleich
seinesgleichen. Es wäre zu überlegen, wie-
weit ästhetische Ansprüche wirklich von
den Bildungszielen her nötig sind und wie-
weit auch eine bescheidenere Aufmachung
den unterrichtsunterstützenden Zweck er-
füllen würde. Wo namentlich heimatkund-

liehe Lehrmittel als Prestigeobjekte der
Selbstdarstellung gegen aussen (Abgabe
bei Regierungsempfängen und auf dem
Verkehrsbüro) konzipiert sind, möge man
die Mehrkosten nicht dem Schul-, sondern
einem anderen Budget belasten...

Die interkantonale Produktion von
Lehrmitteln, das zeigen das Lehrmittel-
schaffen der ILZ und der «Goldauer Kon-
ferenz», kann ohne Qualitäts- und Identi-
tätsverlust erhebliche Einsparungen be-
wirken.

Und dauernd zu überprüfen ist das Ver-
hältnis von Haltbarkeit und Kostengün-
stigkeit. Lehrmittel müssen nicht haltbarer
sein als die voraussichtliche Gebrauchs-
dauer bis zur nächsten Überarbeitung.

Schliesslich kann da und dort geprüft
werden, ob bei besserer Absprache nicht
Klassensätze zwischen Parallelklassen aus-
getauscht statt mehrfach beschafft werden
können.

Schulmaterial
Die Mässigung im Gebrauch des Foto-

kopierers und ein sorgsamer Umgang mit
Verbrauchsmaterial sind nicht nur aus

Spargründen sinnvoll.
Auch wenn am Unentgeltlichkeits-Prin-

zip für die obligatorische Schulzeit nicht
gerüttelt werden darf, ist doch zu überprü-
fen, ob nicht gewisse Anschaffungen oder
zumindest die Reparatur und der Ersatz
beschädigter Gegenstände von den Eltern
mitfinanziert werden sollen. Schon die
Diskussion darüber vermöchte vielleicht in
Eltern- und Bevölkerungskreisen das oft
abhanden gekommene Bewusstsein für die

Aufgaben und die nötigen Aufwendungen
der Schule wiederzubeleben.

Therapien/Sonderklassen
Wo dies noch nicht der Fall ist, sollten

Evaluationsmassnahmen betreffend die
Notwendigkeit und Dauer von Therapien
geschaffen werden. Es darf nicht sein, dass

vor allem private Therapeuten selbst und



SLZ12/93

ohne externe Kontrolle die Dauer der
Therapien bestimmen. Dasselbe gilt für
staatlich finanzierte Nachhilfestunden u. ä.

Sonderklassen für Kinder, welche trotz
günstiger Bedingungen in Regelklassen
nicht ausreichend gefördert werden kön-
nen, wird es wohl immer brauchen. Eben-
so klar ist, dass heute in Sonderklassen
Kinder sitzen, die besser ambulant geför-
dert würden, namentlich viele normal-
intelligente und leistungsfähige Auslän-
derkinder. Mehrinvestitionen im Bereich
des Sprachunterrichts für Ausländerkinder
kämen da und dort billiger zu stehen als
die laufend neue Errichtung teurer Son-
derklassen.

Geräte und Einrichtungen
Bei der Anschaffung teurer Geräte und

Einrichtungen (Video, Projektoren, Com-
puter, Experimentalgeräte für den natur-
wissenschaftlichen Unterricht usw.) ist de-
ren Mehrfachnutzung gründlich zu disku-
tieren. Dabei sind der Aufwand für Ab-
sprachen und die Einschränkung bei der
spontanen Nutzung abzuwägen gegen den
finanziellen Aufwand bei Mehrfachbe-
Schaffung.

Die Kontaktnahme mit Schulen der
Umgebung, auch in anderen Gemeinden,
könnte ab und zu günstigere Sammeibe-
Stellungen erbringen.

Schulbauten
Flächenmässig gut bemessener und

funktional eingerichteter Schulraum ist
wichtig für einen Lernbetrieb mit wech-
selnden Lehr- und Lernformen. Und äs-
thetische Sorgfalt in der Architektur wirkt
erzieherisch und drückt Wertschätzung für
die «Bewohner» aus. Abzulehnen sind je-
doch «Denkmal»-Bauweisen über die von
der Lehrerschaft definierten Bedürfnisse
hinaus sowie technische Spielereien, wel-
che im Alltag kaum genutzt werden.

Oftmals lohnt es sich, die Heizanlage
überprüfen zu lassen. Sie ist nicht selten
überdimensioniert und von einem gerin-
gen Wirkungsgrad. Investitionen bei Hei-
zung und Isolation, kombiniert mit durch-
dachten Hausregeln für das Lüften, kön-
nen mittelfristige Einsparungen grösseren
Ausmasses erbringen.

Kein Luxus hingegen sind gut ausgestat-
tete Lehrerzimmer, welche ein ungestörtes
Nebeneinander von Vorbereitungsarbeit,
von Besprechungen und Sitzungen er-
Iauben.

Und kein Luxus sind auch nicht voll
ausgelastete Spezialräume (Turnhallen
u.a.). Die Anlage didaktisch sinnvoller
Stundenpläne und der Anspruch auf pro-
jektartige Arbeitsweise verbieten es, sol-
che Spezialräume bzw. Anlagen bis aufs
äusserste zu verplanen.

Budgetierungsregeln
Zwar gibt es da und dort «schlafende

Budgetposten», welche eliminiert oder re-
duziert werden können. Das schlimmere
Übel sind aber Budgetierungspraktiken
bzw. -regeln, welche Verschwendung ge-
radezu provozieren. Dazu gehören «Mo-
gelpolster» als Antwort auf Praktiken der
linearen Kürzung sowie die Unsitte, ein-
oder zweimal nicht ausgeschöpfte Budget-
posten dann automatisch zu kürzen - was
zu sinnlosen «Torschluss-Anschaffungen»
gegen Ende des Rechnungsjahrs führt. Ei-
ne nicht zu enge Rubrifizierung der Aus-
gabenposten bzw. die Möglichkeit zum
Transfer von Mitteln über Budgetposten
hinweg sowie die Zuteilung pauschaler
Mittel, welche dann durch das Lehrerteam
selbst feiner aufgeteilt werden, wären Bei-
träge zu einer unternehmerischen Schul-
führung mit insgesamt positiver Auswir-
kung auf den Gesamtaufwand.

Sammelklassen
Auch das ist schon vielerorts selbstver-

ständliche Praxis: Wo Überbestände bei
Jahrgangsklassen entstehen, eine Klassen-
teilung aber allzu kleine Klassen ergeben
würde, wird eine jahrgangsübergreifende
Sammelklasse gebildet. Bei geeigneter
Führung und (gegenüber der Jahrgangs-
klasse etwas geringerer) Klassengrösse
entstehen daraus für die Schüler keine
Nachteile, können im Gegenteil pädagogi-
sehe Vorteile erzielt werden. Weil häufig
die Erfahrung und Ausbildung für diese
besondere Form fehlen, ist eine sorgfältige
Wahl der Lehrperson und deren Unter-
Stützung durch Fortbildung (z.B. bezüg-
lieh Methoden der Binnendifferenzierung)
und allenfalls durch privilegierte Behand-
lung der Stundenplanwünsche notwendig.

Stellvertretungen
In einigen Kantonen und Gemeinden

wird durch eine rigide Stellvertretung bei
Ausfällen der Lehrperson unproduktiv
Geld verschwendet. Bei guter Unterrichts-
führung durch eine Lehrperson lohnt sich
ein oft fragwürdiger einmaliger Stellver-
tretungseinsatz für 1 bis 5 Tage meist
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nicht. Anderseits darf erwartet werden,
dass bei unvorhersehbaren kurzfristigen
Ausfällen einer Lehrperson die Schüler
dieser Klasse für kurze Zeit aufgeteilt in
kleine Gruppen anderen Klassen zugeteilt
werden - allerdings nur bei allgemein ge-
ringen Klassengrössen!

Sonderveranstaltungen
Wenn unbedingt gespart werden muss,

dann muss auch die «gute alte Tradition»
der von der Gemeinde finanzierten bzw.
subventionierten Schulskilager überprüft
werden. Ist diese Politik angesichts der
sonst den Kindern offerierten Freizeitakti-
vitäten noch zeitgemäss? Soll eine einzige
Sportart derart privilegiert werden? Ist es

angesichts anderer Sparmassnahmen der
Lehrerschaft noch zuzumuten, ihr «Pflich-
tenheft» so zu erweitern?

Repetenten
In Gebieten bzw. Stufen bzw. Schulen

mit auffällig hohen Repetentenzahlen
bzw. Rückstellungen ist nach den Ursa-
chen zu forschen. Repetenten in grösserer
Zahl lösen Mehrkosten aus. Sind sie Aus-
druck verfehlter pädagogischer Strategien
der Schule bzw. didaktischer Mängel in
der Förderung und Weitergabe der
Schüler?

Schulverwaltung
Auch im administrativen Bereich kann

nach Sparpotentialen gesucht werden. Ei-
ne effektivere Sitzungsführung in Kom-
missionen könnte manchmal den Aufwand
verringern. Und durch Delegation von
Kompetenzen auf untere Ebenen und Ab-
bau bürokratischer Schikanen zugunsten
einfacher und wieder mehr auf Vertrauen
basierender Verwaltungsregeln Hesse sich
da und dort viel Verwaltungsaufwand ein-
sparen.

Schulstrukturen/
Ausbildungsdauer

Im Rahmen der Spardiskussionen wer-
den in vielen Kantonen nun plötzlich wie-
der oder erstmals Themen wie Integrierte
Oberstufe, Abschaffung des Untergymna-
siums, Verkürzung der Gesamtausbil-
dungsdauer bis zur Matur oder Begren-
zung der Studiendauer an den Universitä-
ten diskutiert. Solche Strukturdiskussio-
nen sind - auch im Lichte erziehungswis-
senschaftlicher Erkenntnisse über den Zu-
sammenhang zwischen Schulstrukturen
und Schulwirkungen - durchaus legitim.
Eine blosse Strukturveränderung ohne

sorgfältig abgewogene und eingeführte
pädagogische Reform führt aber fast im-
mer zu einer Verschlechterung der Situa-
tion. Sparen allein ist kein genügendes
Motiv, und eine erfolgreiche Strukturre-
form kostet kurzfristig mehr, «rentiert»
erst auf längere Sicht!

zahlen morgen
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SCHÖNE REISEN
SIND UNSERE
LEIDENSCHAFT

CHINA
Himmelstempel in Beijing, Menschenmasse

in Shanghai, archäologische Schätze in Xian,
einzigartige Landschaften um Guilin und im

Tibet: Dies sind einige der Höhepunkte,
die Sie auf unseren 6 Reiserouten durch China

entdecken werden.

Schicken Sie mir Ihr Programm.

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

25 Jahre LEGOLANP-Park

Eines der beliebtesten Ausflugsziele in

Europa ist der 120000 m- grosse LEGO-
LAND-Park in Billund, Dänemark. Vor
25 Jahren baute dort die LEGO-Gruppe
ein Wunderland, voll von Überraschun-

gen, aus etwa 42 Millionen LEGO-Bau-
steinen. Über eine Million Besucher ge-
niessen jedes Jahr Spass und Vergnügen
im bunten Park.

Sollten Sie Ihren nächsten Urlaub im
Norden verbringen, so lohnt es sich, die
Reiseroute so zusammenzustellen, dass

Sie Zeit für einen Besuch im LEGO-
LAND-Park haben. Ein Bummel durch
diese farbenprächtige Welt aus LEGO-
Steinen bedeutet Abenteuer ohne
Grenzen.

Herzstück des Parks ist das Miniland,
eine ganze Welt im Kleinformat. Man fin-
det dort das Brüsseler Rathaus ebenso wie
Amsterdamer Giebelhäuser im Renais-
sance-Stil. Oder man fährt im Miniboot
erst an der Freiheitsstatue, dann an der
Athener Akropolis vorbei. Ganz klar, der
Wilde Westen ist auch vertreten mit Cow-
boys, Goldgräbern, Indianern und Lager-
feuer. Und wer Mut hat, setzt sich in die
Berg-und-Tal-Bahn oder macht auf einem
Pony einen Ausritt.

Höhepunkt für Kinder zwischen 8 und
15-Jahren ist die Verkehrsschule. Im eige-
nen Auto kann jeder zu einer Prüfung
antreten.

Den Kleinen stehen Monorail, Karussell
und LEGO-Zug genauso zur Verfügung
wie das Riesenrad und die DUPLO-Flug-
zeuge.

Das Prunkstück des Parks ist der
Titania's Palace, ein Miniaturpalast, der
wertvollste der Welt, welcher von einem
englischen Offizier in jahrelanger Arbeit

geschaffen wurde. Daneben befindet sich
eine grosse Sammlung alter Spielzeuge.

Der LEGOLAND-Park ist vom l.Mai
bis zum 3. Sonntag im September von 10

bis 19 Uhr geöffnet (in der Hochsaison bis
20 Uhr). 600 Mitarbeiter verwöhnen und
unterhalten die Besucher.

Haupt
Soeben ist der grösste Schulbuchkatalog
der Schweiz erschienen, das unentbehr-
liehe Nachschlagewerk für vielseitig in-
teressierte Lehrerinnen und Lehrer.

Vademecum
für den Unterricht
an Schweizer Schulen
20. Ausgabe 1993/94

Eine Literaturauswahl zu allen Wissens-
gebieten - mit vielen wertvollen Über-
sichten, Tabellen und Angaben für den
täglichen Schulgebrauch.

Bitte bestellen Sie jetzt
lhr(e) Gratis-Exemplar(e)!

Buchhandlung Haupt, Falkenplatz 14,
3001 Bern, Telefon 031/23 24 25,
Fax 031 / 24 04 27

REISEN UND KULTUR
Scheitergasse 10 (beim Hechtplatz)

Postfach 218 • 8024 Zürich
Tel. 01/261 64 00

Hatt-Schneider
1935 3800 Interlaken

Schulmaterialien en gros
Telefon 036 221869

Stundenplan-Programm S M S - 11 I
I SMS-III bietet: 20 Kopplungen pro Stunde, max. 100 pro Plan; 6 Tage zu

I je 20 Stunden; Pulldown-Menü, Funktionstasten. Lauffähige DEMO-
' Version 50.-! Verlangen Sie ausführliche Unterlagen. NEUE PREISE:
I für 30 Klassen (60 Le. + 60 Zi.pläne) Fr. 750.-; 31-100 Kl. Fr. 1450.-
| J j j Jakob Heider, Jr. / Hard- & Software

H Hertensteinstrasse 25/8052 Zfirich/01-301 10 78

150 Jahre

WELTMARKE Die Garantie für Qualität
und Präzision in allen
Bereichen:
SCHULE. TECHNIK.VERMESSUNG

Informations-Coupon

Prospekt Schuireisszeuge
HAFF-Gesamtkatalog
Prospekt Planimeter

Senden an:

Firma/Name:

PLZ/Ort:

Racher & Co. AG
Marktgasse 12

8025 Zürich 1

Tel. 012619211
Fax 01 262 06 77

Wir liefern das ganze Jahr
Neue St. + Porto

T-Shirts Fr. 4.50
Weiss, 100% Baumwolle, in den Gr. XXXL, XXL, XL, L,
M, S (Gr. 104-152, Fr. 4.-/ St.)

Ab Ende August neu im Programm die Farben:
Rot, Gelb, Grün, Violett, Grau, Marin, Mint, Schwarz,
Pink, Dunkelgrau in den Grössen XL, L, M, S.

F. Weber, Lorrainestr. 8,3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 42, Fax 063 61 2015



Nie ist die Zeit für Reparaturarbei-
ten an Ideal-Schneidemaschinen so
günstig wie gerade jetzt. Denn
während der Ferien vermissen Sie
Ihr Ideal-Gerät am wenigsten
und wir als Generalvertretung und
offizielle Servicestelle haben am
meisten Zeit.
Wenn also derTest mit dem Seiden-
papier beweist, dass die Messer
geschliffen und neu eingestellt
werden müssen, wenn die Messer-
balken und die Anschläge klemmen
oder nicht mehr im Winkel sind,
dann sollten Sie nicht mehr länger
zuwarten.
Bringen oder senden Sie uns Ihre
Ideal-Schneidemaschine oder rufen
Sie uns bei grösseren Modellen an,
damit wir bei Ihnen vorbeikommen.

IDEM
Damit Sie immer
gut abschneiden.

I 1

Wir benötigen keinen Service, sondern Ihre
Ideal-Dokumentation mit Preisliste.

Firma

zHv.

Strasse Nr.

PLZ/Ort

Telefon

| Hermann Kuhn Zürich, Grindelstrasse 21,

I Postfach 434, CH-8303 Bassersdorf,
Telefon 01/836 48 80, Fax 01/836 48 37
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HEILPÄDAGOGISCHES SEMINAR ZÜRICH

H P S

Neu: Kaderfortbildung
Pädagogische Institutionen leiten und entwickeln

Adressaten:

Das interkantonale Heilpädagogische Seminar Zürich führt
zwischen Januar 1994 und Juni 1995 neu eine Kaderfortbil-
dung durch, die sich gezielt an Fachleute richtet, die eine
(Heil-)Pädagogische Institution leiten oder sich auf diese

Aufgabe vorbereiten wollen (Leitungen von Schulen und
Heimen mit pädagogischen Aufgaben, ambulanten Stellen
im Therapie- und Beratungsbereich, Schulen mit Integra-
tionsmodellen, Schulpsychologischen Diensten, Projektlei-
tungen, Amtsstellen u. a. m.).

Ziele:
1. Management

Erwerb von Leitungskompetenzen im konzeptionellen,
personellen und organisatorischen Bereich.

2. Organisationsentwicklung
Erwerb von Kompetenzen zur Entwicklung der eigenen
wie auch anderer Institutionen.

Formen und Inhalte:
Die Fortbildung wird berufsbegleitend absolviert. Sie

erstreckt sich über 18 Monate und umfasst insgesamt
33 Studientage.

1. Seminare (total 26 Tage)

• Biographie und Leiten als Beruf
• Entwicklung von Leitungskompetenz
• Mitarbeiterförderung und Teamentwicklung
• Organisationsentwicklung und Projektmanagement
• Diagnose und Intervention in pädagogischen Institu-

tionen
• Zur Kultur von pädagogischen Institutionen
• Wahlthema
• Projektpräsentation und Auswertung

2. Supervision (total 7Tage):
Die Supervision findet in zwei Gruppen jeweils während
eines Tages zwischen den einzelnen Seminaren statt.

3. Projektarbeit
Am Beispiel eines Vorhabens aus der eigenen Praxis wird
das Gelernte umgesetzt.

Leitung und Durchführung:
Thomas Hagmann und Henriette Ulich, Rektor und Kon-
rektorin des HPS Zürich, in Zusammenarbeit mit den
Seminarleiterinnen Dr. Gerhard Fatzer, Prof. Dr. Sonja
Sackmann und Dr. René Simmen, den Supervisorinnen
Dr. Ruedi Arn und Dr. Ines Schlienger sowie den Projekt-
beratern Markus Eberhard, Dr. Heini Nufer, Dr. U. Stras-

ser u.a.

Wenn Sie interessiert sind...
erhalten Sie weitere Auskünfte und Unterlagen bei folgen-
der Adresse:

Rolf Nusskern, Sekretariat, HPS Zürich, Kantonsschul-
Strasse 1, 8001 Zürich, Tel. 012512470, Fax 01 2512606.

• Sind Sie zwischen 20 und 60 Jahre alt?
• Wollen Sie sich in Spiel und Kommunikation

weiterbilden?
• Planen Sie einen abwechslungsreichen,

intensiven Urlaub?

• Haben Sie Lust auf Spiel und Kontakte?

Besuchen Sie das

Spielpädagogische Seminar
• 6. September 1993 bis 4. Februar 1994 (SPS 9)

• 5. September 1994 bis 3. Februar 1995 (SPS 10)

Ausführliches Informationsheft und Auskünfte bei:

Akademie für Spiel und Kommunikation
3855 Brienz am See
Telefon 036 51 35 45 (Hans Fluri / Luzia Iten)

TOSCANA
CAMPO DELL'ALTISSIMO

BILDHAUEREI IN MARMOR,
GIPS, TON

MALEREI, ZEICHNEN,
AKTSTUDIE

Seit 11 Jahren bietet unsere Som-
merschule 2- und 3wöchige Einfüh-
rungs- und Spezialkurse zu Ostern,
Pfingsten, im Sommer und Herbst.
Wir wohnen und arbeiten bei den

Künstlerstädten Carrara und Pietra-
santa in reizvollen Bergdörfern an

der toskanischen Küste.

NEU '93:
KURSE IN GRIECHENLAND

Kontakt: Matthias Boemak
Südwestkorso 12 A

D-1000 Berlin 41, Deutschland
Tel., Fax 0049/30/821 01 65

Hotel Bethanien Davos

«Weg und Zelt - Bilder und
Worte für unser Leben»

7. bis 14. August: Abendvorträge mit
Benedikt Werner Traut, Selbltz

Informationen und Anmeldung:
Hotel Bethanien, Davos Platz: 081 44 1100

sV * *"fr Lehr- und Forschungsinstitut

Schicksalspsychologie und

| n $ Allgemeine Tiefenpsychologie

Berufsbegleitende
AUSBILDUNG

Scbicksalsanalytische Therapie für
Erwachsene bzw. für Kinder

Integrative Spezialausbildung

(10 Semester)

***
Schicksalspsychologische Beratung

(4 Semester)

Beginn Wintersemester 1993/94

Auskunft + Ausbildungsprogramm:
Szondi-Institut
Studienleitung: Dr. phil. M. Borner
Sekretariat: Frau H. Mouche
Krähbühlstrasse 30, 8044 Zürich
Telefon 01 2524655

Meditatives
Farbenerleben und

Gestalten
Malkurs mit Daniel Diggelmann im

Maderanertal, 1.-6. August 1993

Auskunft und Anmeldung:
Hotel Maderanertal, Balmenegg

6475 Bristen, Tel. 044 64122

SprachausbiIdung
im Sprachgebiet

Dokumentation/Beratung
A.Frischknecht Isenacher 13

8712 Stäfa Tel 01/926 39 58

Schweiz. Kodäly-Hlusikschule Zürich
Leitung: Esther Er/ce/

Berufsbegleitende
Ausbildung für musikalische Friiherziehung und Grundschulung

oder als Weiterbildung für Schule und Kindergarten

I^ 6 Semester- Fäh/g/ce/teauswe/s

/ Hauptfächer; am /Wiftwochnachmittag in Zür/ch

^ A/euer Kursbeginn: Oktober 1993

^ Anme/desch/uss: Mitte September 1993

-r
Vorkurs: 1 Jahr, Grundausbildung in Musiktheorie - Blattlesen - inneres Hören -

Singen - Solmisation - Singen mit Kindern - Gehörbildung - Rhythmik - Improvisation -
Einblick in die Praxis der Kodâly-Methode

Hauptkurs: 4 Semester, zusätzlich Didaktik, 1 Intensivwochenende pro Semester mit
diversen Themen. Auskunft und Unterlagen: Telefon 01 381 2460 oder 01 251 5573.
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FREIE AKADEMIE MUTSCHELLEN
«Die Alternative zur Schule für Gestaltung»
Bremgartenstrasse 93, 8966 Oberwil-Lieli

Telefon 057 330532
Di Mi Sa

Die freie Akademie Mutschellen ist eine kleine private Institution
im Bereich der Bildenden Kunst. Sie verfolgt die Absicht, künst-
lerisch begabte Menschen zu fördern und ihnen eine fundierte
gestalterische Grundausbildung zu vermitteln. Sei es, um das
Aufnahmeprüfungsniveau für Schweizerische Schulen für
Gestaltung zu erreichen, oder für die eigene künstlerisch-
gestalterische Tätigkeit.

- Tageskurse:
1 Tag/Woche Di - Mi - Fr (09.10-18.30 h)

- Halbtageskurse:
Nachmittag Mo - Do - Sa-Morgen (4 Std.)

- Allgem. Zeichen-/Malkurse: Mo - Do - Sa
(3 bzw. 2 Std.)

Alle Kurse laufen unter Semester à 17 Wochen

Beginn Wintersemester 1993/94, ab Montag,
30. August 1993

SOMMERAKADEMIE 93
(12. Juli bis 24. Juli 1993)

100 Std. Gestaltung (intensiv)

Acrylmalerei - Hochdrucktechnik-Aktzeichnen
Sofort anmelden!

Verlangen Sie die ausführliche Kursbroschüre.

Kommunikation
ist Grundlage unseres Lebens. Durch gute Kommu-
nikation können sehr viele Probleme in unserem
Leben, an unserem Arbeitsplatz und in der Schule
einfach gelöst werden.

Einen ausgezeichneten und einfachen Weg zu guter
Kommunikation zeigen die Kurse von Landmark
Education.

Einladung
zu einem der folgenden Anlässe, an denen der Kom-
munikationskurs vorgestellt wird:

Donnerstag, 24. Juni 1993, 19.30-22.30 Uhr
Dienstag, 20. Juli 1993,19.30-22.30 Uhr

Nähere Information und Anmeldung bei:

Georges Quinter, SL, 8816 Hirzel, Tel. 01 7299702,

oder

Landmark Education, Ämtlerstr. 17, 8003 Zürich,
Telefon 01 7611666.

LandmarkEducation

Weiterbildung für Chorsänger/innen

Chorstudio
1

Pomorie, Bulgarien
(am Schwarzen Meer)
9.-16. Oktober 1993

Chor, Sologesang,
Stimmbildung,
Allgemeine Musiklehre

Pauschalpreis
Erwachsene Fr. 1380.-

Jugendliche bis 16 Jahre Fr. 1100.-

Im Preis inbegriffen sind Flug, Hotel, ^

Einzelunterricht und Ausflüge.

Dozenten
Letizia Sclierrer, Sopran
Verena Piller, Alt
Mikoto Usami, Tenor

Leitung
Mario Schwarz

Anmeldung und Information
Sekretariat Chorstudio
Florastrasse 8

CH-8580 Ann iswil
Tel. 071/676801

Lebende Reptilien
im Schulunterricht
2stündige stufengerechte Unterrichtseinheit
Gerne erarbeite ich mit Ihrer Klasse (KG bis Oberstufe) im Bereiche
«Mensch und Umwelt» einen Einblick in die Welt der Reptilien. Zur
Veranschaulichung und Vertiefung verwende ich - neben lebenden, artge-
recht gehaltenen Tieren - Dias, Fotos und spezielle Arbeitsblätter.

Ich beschäftige mich seit über 10 Jahren intensiv mit
Reptilien, habe zahlreiche Exkursionsreisen in tro-
pische Länder unternommen, arbeite als Reptilien-
pflegerin und bin eid. dipl. Tierpflegerin.
Honoraransätze 60 min. - Fr. 150.-

120 min. - Fr. 200.-
zusätzliche Stunde - Fr. 100.-

Ich bin gerne bereit, Ihnen telefonisch weitere Aus-
künfte zu geben und einen Termin zu vereinbaren.

Yvonne Richner
Grundrebenstrasse 13

8932 Mettmenstetten
Tel. 077 7838 33

Berufsschule für Gymnastik
und Jazz, Zug

r Büro: Zugerstrasse 47

f 6318 Walchwilf Telefon 042/77 22 80

^
Ihr neuer Beruf:

GYMNASTIKLEHRERIN

1-jährige Ausbildung

mit Diplomabschluss

Berufsbegleitend

Ich wünsche gratis Unterlagen:

Nnme-

StrnssB'

PI7/flrt-
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Wenn Partnerschaft und
Sicherheit zählen, dann

lderEisenhut
Turn- und Sportgerätefabrik

8700 Küsnacht ZH
Tel. 01/910 56 53
Fax 01/910 57 10

9642 Ebnat-Kappe! SG
Tel. 074/3 24 24
Fax 074/3 24 03

Superauswahl an Orff-Instrumenten
zu günstigen Preisen!

Glockenspiel
Holzkasten, Metallstäbe grau,
c"-f"' mit fis, b, fis-Stäben
und Schlegeli, Fr. 33.50

Triangel
mit Schlegel, 10 cm, Fr. 6.-,
15cm, Fr.7.-, 18cm, Fr.8-,
20cm, Fr.9-
Schellenstab
32cm lang, mit25Schellen, Fr.20-
Maracas
rund bemalt, 19-22 cm,
Paar Fr. 10-
Holz, rund, langer Stiel, bemalt,
ca. 27 cm, Paar Fr. 19.-
Plastik, klein, div. Farben,
Paar Fr. 7.-
Schlaghölzer
Eschenholz, Paar Fr.7-
Palisanderholz, Paar Fr. 15-

Tamburin
Holzreif, Naturfell genagelt, 20 cm,
Fr. 10-
Tamburin mit Schellen
Holzreif, eine Reihe Schellen,
Naturfell genagelt, 15 cm, Fr. 16.-,
20 cm, Fr. 20.-
Schellenkranz
Holzreif, eine Reihe Schellen,
Fr. 13.-
Marimbula
Holzkastenresonator mit 8 stimm-
baren Metallzungen, Fr.340-
Sopran-Xylophon c' -a' ' '

mit fis-, b-, fis-Stäben, Fr. 306.50
Metallophon Fr.289-
Alt-Xylophon c'-a"
mit fis-, b-, fis-Stäben, Fr. 423-
Metallophon, Fr. 392.-

Verlangen Sie ausführliches Prospektmaterial über Ihr gewünschtes Instrument!
Mit Vermerk: LZ/12.93

LATIN MUSIC, 8008 Zürich, Forchstrasse 72, Postfach, 8032 Zürich, Telefon 01

422 59 33, Telefax 01 422 59 90

COOMBER - Verstärker Lautsprecher
mit Kassettengerät
das besondere Gerät
für den Schulalltag
- einfach

- praxisgerecht
- speziell lÉlT/- mobil

Gerne senden wir Ihnen
unsere Dokumentation

AV-Geräte Service, Walter E. Sonderegger /
Gruebstrasse 17,8706 Meilen Modell 2020
S 01 92351 57 für Klassenzimmer

SO'od®
S't®

ne

>ste*

SCHUBI Lehrmittel AG
Breitwiesenstrasse 9

8207 Schaffhausen
Tel. 053/335923

Unser Sortiment ist umfassend.

BTir /ftncngerne
/Are eigene
DoAwmentoiio».n

Ernst Ingold + Co. AG
Das Spezialhaus für Schulbedarf

3360 Herzogenbuchsee
Telefon 063 61 31 01

Fax 063 61 54 93



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Index
Sie finden Ihren Lieferanten unter
folgenden Produkte-Gruppen:
AV-Medien
Gesundheit und Hygiene
Lehrmittel/Schulbücher
Lehrmittel für Physik, Chemie, Biologie
Mobiliar/Schuleinrichtungen
Musik/Theater
Schulbedarf/Verbrauchsmaterial
Spiel und Sport
Sprache
Wandtafeln
Werken/Handarbeit/Kunstschaffen
Handelsfirmen für Schulmaterial

AV-Medien
Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

8623 Wetzikon Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice
Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AUDIOVISUAL EikI
GANZ

Video- und Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen VisaLux
Videogeräte JVC, Panasonic, Sony

AV Ganz AG, 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92

SAC/EA
BOSCH Gruppe phiups refiecta sharp
Visualisierungs-Geräte und Systeme

Schmid AG, Foto-Video-Electronics, Ausserfeld, CH-5036 Oberentfelden

V/deo-An/agen für Sc/iu/en - Pray'eW/erung, VerAat/f, Se/v/ce

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 72311 11

Lehrmittel/Schulbücher
Beratungsstelle für Lehrkräfte
Schulstelle Dritte Welt, Monbijoustrasse 31,3011 Bern, 031 2612 34

Bücher für Schule und Unterricht
Verlag ARP + ARTEL, 9630 Wattwil SG, Telefon 074 71917
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10, 8022 Zürich, 01 211 2705

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse32,
8045 Zürich, Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

——
-

Cornelsen
Rentsch

Orell Füssli Verlag
Dietzingerstrasse 3
CH - 8036 Zürich

Tel. 01 - 466'77'11

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zurich, Telefon 01 311 58 66

Bergedorfer Kopiervorlagen: Lesenlernen mit Hand und Fuß —
Der Leselehrgang der 90er Jahre! — Außerdem Mathematik, Musik, Erd-
künde, Biologie u. a. Fächer. Bergedorfer Klammerkarten:
Für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u. Sonderschule.
Prospekt anfordern bei: Verlag Sigrid Persen, Dorfstraße 14,
D-2152 Horneburg/N.E. Tel. 00 49 - 41 63/67 70

Beratung von Lehrpersonen - Unterrichtsmaterialien - Kulturbegegnungen mit
Künstlerinnen und Künstlern aus Lateinamerika, Afrika, Asien und Europa

unicef# Schweizerisches Komitee für Unicef
Werdstrasse 36 8021 Zürich Tel. 01/ 241 40 30

Lehrmittel für Physik, Chemie, Biologie

Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwarzenbach, 01 947 6662

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, 052 267 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

METTLER TOLEDO

Beratung, Vorführung
und Verkauf durch:

Präzisionswaagen für den Unterricht
Awyco AG, 4603 Ölten, 062/32 84 60

Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 /240667
Leybold AG, 3001 Bern, 031 / 24 13 31

Mobiliar/Schuleinrichtungen

v4ßk
Tel. 071 671861

Arbeitsheim
für Behinderte
8580 Amriswil
Arbonerstrasse 15

Fax 071 6772 78

• Kindergarten-
einrichtungen

• Holzwaren
• Klappmöbel
• Spielwaren

bemag
sdbbbgDo
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für...
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061 971 4066 Postfach 4450Sissach

Gesamt-Einrichtungen
für Schulen/Seminare/Büro
6037 Root
Telefon 041 91 5891 Fax 041 91 5909

NM «Rüegg»

ECGENSEmjER 4G ~Äpussa
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 945 41 58

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Tischenloostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 72281 11

Telefax 01 720 5629

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaltungskonzept von Killer

für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das farbformfunktions-Konzept.
J.Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 055/ 2319 71

KRÄNZLIN + KNOBEL
SCHUL- UND LABOREINRICHTUNGEN

Kränzlin+Knobel AG Tel. 042 - 41 55 41
CH-6300 Zug, Kollerstrasse 32 Fax 042 - 41 55 44

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

Schulmöbei
Kindergartenmöbel

• Mehrzweckräume
• Saalbestuhlung

Spezialeinrichtungen für Schule und Labor

i. mu=*=ti AG
CH-3110 Münsingen

Erlenauweg 15
Z* 031 72114 12

Fax 031 72114 85



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Mobiliar/Schuleinrichtungen Schulbedarf/Verbrauchsmaterial

Flughofstrasse 42,8152 Glattbrugg
Tel. 01 8105811, Fax 01 81081 77

• BackUp - die neuen ergonomischen
Schulmöbel für gesundes Sitzen

• Zukunftsorientierte Schuleinrichtungen"

• Projektionsgeräte und LC-Displays

Reppisch-Werke AG
8953 Dietikon
Tel. 01/7406822
Fax 01/74048 65

SCHUJRTFGR RG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 9261080

- Beratung
- Planung
- Fabrikation

- Montage
- Service

Stuhl- und Tischfabrik Kiingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel
• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 452727 Mehrzweckräume

Musik/Theater

Blockflöten
H.C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006Zürich, 01 361 6646

Puppentheater Bleisch
Oberwilerstrasse 6

8444 Henggart, Tel. 052 3912 82

Verlangen Sie unsere Unterlagen!

Max Eberhard AG, Theater-Bühnenbau

Tel. 058 431718
Fax05843178T887£Weesen

Vermietung: Podesterien,
Beleuchtungskörper, Lichtregulieranlagen

Neutrale Beratungen / Projektierungen /
-Planungen.

Ausführungen von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulieranlagen,
Podesterien, Tonanlagen

\eichenberger electric ag, Zürich
— Bühnentechnik Licht - Akustik

__ Projektierung Verkaut Vermietung
Zoilikerstrasse 141, 8008 Zürich
Telefon 01/4221188, Fax 01/4221165

Schulbedarf/Verbrauchsmaterial

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, FIERON-Leime, 9400 Ftorschacherberg, 071 427797
Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11,8303 Bassersdorf, 01 836 82 20

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9, 3000 Bern 22,031 420443

Schulhefte, Zeichenpapier,
Schulmaterial
Erwin Bischoff AG
Zentrum Stelz, 9500 Wil, 073 238787
Nachfolger Ehrsam-Müller-Ineco SA

BH ByBX/* BIWA-Schulhefte und Heftblätter,
Br Br Zeichenpapiere, Verbrauchsma-

das kleine Etwas mehr, terial, Farben, Kartonage-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf Bischoff AG 9631 Ulisbach Tel. 074 7 19 17

C/WAf/V7/fÄ-ßOZZf7FÄ AG
£//7fe/77eA/77e/7

A/üfere/7 6" Posffac/? <£?£27 GTÜ/7/nge/7
Te/efor? f07; 535 27 73 7e/efax (Ofl 33543 57

ff/nr/ort/ner, ffeg/sfer,
Ze/cften/nappen usw.

l/er/arrjen S/e unser
preiswertes Sc/ru/programm

/ntffe/yiûr/-

Postfach
8954 Geroldswil
Telefon 01 7484088
Telefax 01 7484077

PLEX/GLAS nach Mass...? Wo?
Plex-Technik, Zürcherstrasse 125,8500 Frauenfeld, Telefon 054 7224115

Spiel und Sport

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3, 8105 Regensdorf, 01 840 33 87

Spielplatzgeräte
ALDER +EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Miesch Geräte für Spielplatzgestaltung, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010, Fax 054 511012
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374,8910 Affoltern a. A„ Tel. 01 761 77 88

Turn- und Sprungmatten
ISTSraSI -Schaumstoffe, 3510 Konolfingen, 031 791 23 23, Fax 031 791 00 77

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 3636 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich @ 01 461 11 30 Telefax 01 461 1248

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

////ine/? So/eto/ateqeräte>iG

JSHbQ.
CH-6055 A/pnacri Dorf

CH-1400 Werdon-tes-Ba/ns

Spiel- und Pausenplatz-
gerate
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

Te/efon04t 96272t
Te/efax 041 962430
Te/efon 024 2t 22 77
Telefax 024 2/22 78

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Tommys Badminton Service
grosse Auswahl an
Schulsport - Rackets
diverse Fachliteratur
Elka - Trainingsband
Hallen - Netzständer
versch. Lem-Videofilme

Gerne senden wir Ihnen
unverbindlich ausführliche
Unterlagen von unserem
breiten Angebot an
Badminton - Schulsport-
Artikel.

TBS, Waldeggstr.2, 6343 Rotkreuz, Tel: 042 64 39 20, Fax: 042 64 36 21

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
@01 821 2022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

Beratung

Verein Kurse, Beratung, Zubehör

SchulDruck """Mmck
Postfach • 8401 Winterthur
Telefon 052 213 37 22

Wandtafeln

C-PLAN, Bahnhofstrasse 19, 6037 Root, Tel. 041 91 5891, Fax 041 91 5909
HunzikerAG, 8800Thalwil, 01 7228111,Telefax 01 7205629
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 5428 81, Fax 064 543536
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 501080, Fax 031 501070
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 14 68
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Werken/Handarbeit/Kunstschaffen Werken/Handarbeit/Kunstschaffen

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Garne, Stickgründe, Webrahmen
Zürcher & Co. Handwebgarne, Postfach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln, Filzen
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 25 32 08. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 381 82 80

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 48,8039 Zürich, 01 201 32 50

Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelartikel, Stopfwatte, Styroporfüllung
J. & R Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, Tel. 053 24 57 94

Ordnermechaniken - Blockklammern - Heftverschlüsse - Buchschrauben usw.
RINGBUCHTECHNIK KRAUSE AG,Tösstalstrasse55, 8492 Wila, 052 45 26 21

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN,3012Bern,031 233451

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

AGA Aktiengesellschaft
Technische + medizinische Gase

Schweiss- und Lötmaterial

Pratteln
Zürich
Satigny
Maienfeld

061 8217676
01 431 9022

022 3415500
081 3022421

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,

Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen 01 202 76 02

bodmerton
Töpfereibedarf - Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln - 055-536171 - Fax 055-536170

ETIENNE —Etienne AG
Horwerstrasse 32,6002 Luzern
Telefon 041 492333, Fax 041 492466

Mich interessiert speziell:

Universalmaschinen Drechselbänke
Kreissägen Bandsägen
Hobelmaschinen Bandschleifmaschinen
Absauganlagen Maschinenwerkzeuge

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen u.s.w., kombiniert und getrennt

ÊTTÎMPi
/nrt. Hans-17/ric/i Tanner 3725 7öffen b. ße/p
ßernsfrasse 25 7e/e/ön 037 5795626

Handa rbeitsstoffe
Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorf, Telefon 034 22 25 45

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40

MICHEL
Ol - 372 16 16 VERKAUF

KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF
LERCHENHALDE 73 CH-8046 ZÜRICH

Holzbearbeitungsmaschinen
NueschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/31 43 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Werkraumeinrichtungen,
Werkzeuge und Werkmaterialien für Schulen OE5CHOER
Installations d'atelier, 8302 Kloten, Telefon 01/81406 66

outillage et matériel pour écoles 3322 Schönbühl, Telefon 031/8596262

UJëlfsfëin
Holzmerkzeuge

8272 Ermatingen

Werkraumeinrichtungen
direkt vom Hersteller. Revisionen und
Ergänzungen zu äussersten Spitzenpreisen.
Planung und Beratung - GRATIS!
Telefon 072 6414 63 Fax 072 6418 25

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Trimilin - Minitrampolin • Schülerfüllhalter

Telefon 061 761 6885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Handelsfirmen für Schuimaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 381 8280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Skelette und Torsen,
Projektionstische, Projektionsleinwände, Projektionslampen, Wandtafeln aller Art,
Schul- und Medienmöbel, AV-Zubehör, Kopiergeräte, Kopierpapiere und -folien,
Reparaturdienst

Plex-Technik, Zürcherstrasse 125,8500 Frauenfeld, 054 722 4115
PLEXIGLAS nach Mass, Platten, Rohre, Stäbe, Spiegel, Poliermittel, Spezialleim usw.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

RECHTSCHREIBEN, 6. Schuljahr
Mehr Erfolg und Sicherheit im Rechtschreiben!
720 der häufigsten Fehler aus Schüleraufsätzen
und Diktaten auf handliche Karteikarten im Spiel-
kartenformat gedruckt.
Jede Karte «durchwandert» 5 Fächer der Lernkar-

tei; jede richtig gelöste Karte kommt ins nächste

Abteil, falsche wandern zurück ins Fach 1.

individuelles selbständiges Lernen, spielerisch und

spannend. Rationelles Üben, keine unnötige Repe-

tition von bereits Gelerntem.

Einzelpreis Fr. 44.-; Klassensatz ab 10 Stück, je
Fr. 35.— zuzügl. Porto bzw. Fracht und Verpackung.

Verlag Selbständiges Lernen
Postfach 56, 8955 Oetwil a. d. L.

Bestellung:
Senden Sie bitte.
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Schulhaus:
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Datum:

Unterschrift:

Expl. «Rechtschreiben 6» an:
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SCHÖNE REISEN
SIND UNSERE
LEIDENSCHAFT

SEIDENSTRASSE
Basar von Isfahan, buddhistische Grotten
in Dunhuang, Sonntagsmarkt in Kashgar,

Märchenbauten in Samarkand und Buchara
Unsere 4 Routen entlang der alten

Karawanenstrasse führen Sie durch 2000

Jahre Kulturgeschichte.

Schicken Sie mir Ihr Programm.

Ausstellung in der Glasi
Hergiswil

Glaskunst aus der Sammlung Roberto
Niederer

Aus über 900 Objekten von rund 100

Künstlern präsentiert die Glasi Hergiswil
erstmals eine Auswahl moderner Glas-
kunst in den neu renovierten Räumlichkei-
ten an der Seestrasse 12, Hergiswil NW.

Roberto Niederer (1928-1988) war nicht
nur Glaskünstler, Unternehmer und Ret-
ter der Glasi Hergiswil, er pflegte auch

unzählige Kontakte zu Künstlern aus aller
Welt. So organisierte er in den sechziger
Jahren zusammen mit dem Museum Belle-
rive in Zürich ein Glassymposium, bei
dem erstmals in Europa amerikanische
Glaskünstler auftraten, die die sogenannte
Glasstudiobewegung gründeten. In seiner
Zeit - als Leiter der Hergiswiler Glashütte

- war es Roberto Niederer ein grosses
Anliegen, dass immer wieder Glaskünstler
in der Hütte arbeiteten. Er ermöglichte
nicht nur rege Kontakte quer durch Euro-
pa, er führte auch verschiedene Kunst-
schaffende aus der ganzen Schweiz ans

Medium Glas heran. In unzähligen Ge-

sprächen und bei gemeinsamer Arbeit ent-
stand so eine umfassende Glassammlung.
Für Roberto Niederer zählte aber weniger
die Sammlerleidenschaft als vielmehr der
persönliche Kontakt und Ideenaustausch,
der ihn wiederum zu neuen Produkten an-

regte.
Die Ausstellung zeigt Werke von Fulvio

Bianconi (I), Sam Hermann (GB), Kea

Verveij (NL), Bisquerra Ignasi (E), Maria
Lugossy (Hu) sowie die Schweizer Künst-
1er Ernst Buchwalder, François Bucher,
Paul Stöckli usw.

Der Luzerner Künstler Jos Näpflin liess
sich für die Präsentation der Objekte von

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

der japanischen Gartenarchitektur anre-
gen. Eine Lorbeer-Allee dominiert den
ersten Raum. Im zweiten Raum bewegt
man sich auf einem Holzsteg über einer
Sandlandschaft, in die einzelne Objekte
gesetzt wurden. Die schlichten Grund-
ideen schaffen eine Atmosphäre und
gleichzeitig Luft für die unterschiedlich-
sten Objekte. Die Ausstellung wird zum
Erlebnis dank der Veränderung der Wahr-
nehmung und zeigt interessante Aspekte
des Kunstmediums Glas. Die Ausstellung
wurde am 7. Mai 1993 eröffnet und dauert
bis Anfang 1994.

Diese Aufnahme zeigt Roberto Niederer
und Fulvio Bianconi (I) im Jahre 1980 in
der Glasi Hergiswil.

Name:

REISEN UND KULTUR
Scheitergasse 10 (beim Hechtplatz)

Postfach 218 • 8024 Zürich
Tel. 01/261 64 00

Die Schulreise wohin?
In den Berner Tierpark Dählhölzli
Waldzoo mit der heutigen und früheren Tierwelt unseres Landes, darunter
Wisent, Ur, Wildpferd, Wolf, Bär; Freilandterrarium, Grossaquarien mit einhei-
mischen Fischen. Neues Vivarium mit Tropenhalle, Aquarium und Vogelhaus
mit begehbarer Grossvoliere. 2000 Tiere in 300 Arten. Vivarium: Fr. 1.50/
Schüler; Sommer 8 bis 18.30 Uhr, Winter 9 bis 17 Uhr. Telefon 031 430616.

Züri-Hus, Pizol Wangs
Zu vermieten, Sommer und Winter, bei Station Furt, mitten im Ski- und
Wandergebiet, gut eingerichtetes Berghaus. Das Haus mit gemütlichen
Aufenthaltsräumen kann selbständig übernommen werden. Ideal für
Lager.
Freie Termine Wi 94: Woche 1,2,10 und 13

Auskunft:
Genossenschaft Pro Züri-Hus, 8853 Lachen, Telefon 055 63 57 45.

S

Sc/7/3WC/7600f-
Fa/ir/er?

33/ /?/7e//7
ü/7cf 7T7t/r

für Singles, Familien,
Gruppen, Firmen, Schulen

Telefon 01/867 06 38

Griechenland
kreativ

Zeichnen/Aquarellieren, Wandern und Malen,

Schreibwerkstatt, Neugriechisch-Ferienkurse
auf der Insel Andres. April bis Oktober 1993.

Auskunft und Unterlagen: Ferienkurse Heidi

Fisch, Rebbergstrasse la, 8954 Geroldswil,

Telefon Ol 748 4417.

Suchen und finden - kein Problem!
350 Schweizer Gruppenhäuser
durch
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN

«wer, wann, was, wo und wieviel»
Telefax 061 911 88 88, Telefon 061 911 8811



BE: BLV gegen weitere Opfer
der Schule

/m Kanton Bern waren Ende Aprü 350
Lehrerinnen und Lehrer a/.v arbezds/os ge-
meidet. Die LezYang des SernzYc/zen Lehre-
rinnen- und Le/zrerverez'zz.f (BLV) èe/zzrc/z-
ZeZ, (iftss diese Za/z/ ic/zon ba/d wejenZ/z'c/z

höher sein wzrd. Der BLK /zaZ an seiner
/4Z)geor<YneZezzver,yanzm/zzzzg (AV) vom
26. Mai in Sern eine Reso/uZion vera6.se/zze-

dez, die weitere Op/er a/s ^zzzzzzzmzzz/zar»

a6/e/znz.

Der BLV ist besorgt über die rasch stei-
gende Arbeitslosigkeit im Lehrerberuf. Zu
den 350 Ende April als arbeitslos gemeide-
ten Lehrerinnen und Lehrern würden bald
weitere kommen, denn im Sommer wür-
den ebenso viele ihre Ausbildung ab-
schliessen, vielfach ohne Aussicht auf eine
Stelle. Rund hundert Lehrkräfte fanden

vergangenes Jahr im Kanton Aargau, wo
Lehrermangel herrschte, eine Stelle.

Wechselhafter Arbeitsmarkt Schule
In der von der AV verabschiedeten Re-

solution heisst es, der Arbeitsmarkt im
Schulwesen sei nur beschränkt steuerbar.
1984 seien rund 700 Lehrkräfte stellenlos

gewesen; Anfang der neunziger Jahre ha-
be Mangel geherrscht. Der Staat müsse
etwas für die arbeitslosen Lehrkräfte tun,
fordert die Entschliessung. Innert kurzer
Zeit könne nämlich wieder ein Lehrer-
mangel eintreten. Dann müssten «qualifi-
ziert ausgebildete Personen sofort verfüg-
bar sein».

Die Resolution fordert ferner, mit Klas-
sengrössen nicht zu manipulieren und
nicht mehr Klassenschliessungen vorzu-
nehmen als diejenigen, die in der ersten
Sparrunde vorgesehen seien und bis 1996

vollzogen werden müssten. Wie BLV-Se-
kretär Jürg Gerber und Grossrat Heinrich
Schütz vom Vorstand dazu ausführten, ha-
ben der vollzogene und noch vorgesehene
Lektionenabbau bereits zu beträchtlichen
Opfern geführt.

Lehrer haben ihren Teil geleistet
Beim BLV ist man der Ansicht, das

bernische Schulwesen und die Lehrer-
schaft hätten Sparbereitschaft unter Be-
weis gestellt und ihren Beitrag zur Sanie-

rung des Staatshaushalts geleistet. Nun sei

sicherzustellen, dass Kinder weiterhin «so
individuell als möglich betreut und unter-
richtet werden». Einer Neigung, bei den
Klassengrössen im Rahmen der Bandbrei-
te stets ans obere Limit zu gehen, sei ent-
gegenzutreten.

Die AV verabschiedete die vorgelegte
Resolution mit 87:4 Stimmen bei einigen
Enthaltungen. Die Gegenstimmen stamm-
ten von Leuten, die für einen schärferen
Text plädierten. (sda)

Musik fördert ganzheitliche
Bildung

Mehr A/zzV/azzzZezrzc/zZ an den Sc/zzz/en

/ordert Auigeg/z'c/zen/zezZ and Lebenx/reade
der Sc/zü/erz'nnen and Sc/zü/er enZ.se/zez-

dend. Zadezn werden die Lez'sZangen z'n den

F/aupZ/achern nz'c/zZ beez'nZräc/zZ/gZ, aac/z

wenn dz'e Anzah/ Lektionen enzsprechend
reduziert ivz'rd. Za diesem Sc/z/zzss ge/angZ
eine kürz/z'c/z in Sern vorgestellte, vom
schweizerischen /VaZionai/onds anZersZäZzZe

wissensc/za/z/ic/ze ,S7udie.

Der dreijährige Schulversuch in zeitwei-
se 50 Klassen aller Stufen der Volksschule
in der ganzen Schweiz wurde von der in-
terkantonalen Arbeitsgruppe für Schulver-
suche mit erweitertem Musikunterricht
(IASEM) durchgeführt. Das Modell ba-
siert auf entsprechenden Pilotversuchen in
Muri bei Bern in den Jahren 1972 bis
1979. Aktiv beteiligt waren zwischen 1988

und 1991 Schulen aus elf Kantonen der
Deutschschweiz und der Romandie.

Die Versuchsklassen erhielten wöchent-
lieh fünf Lektionen Singen/Musik. Kom-
pensiert wurde die Mehrbelastung durch

entsprechende Reduktionen in den Fä-
ehern Mathematik, Muttersprache und ei-
nem weiteren Hauptfach. Jeder Versuchs-
klasse wurde eine Kontrollklasse für Ver-
gleichsmessungen zugeordnet.

Grundlegend bedeutende Erkenntnis
Die Ergebnisse zeigten, so die Verant-

wortlichen, dass in den Versuchsklassen
trotz Reduktion der Lektionenzahl in den

Hauptfächern um 20 bis 25 Prozent in
diesen keine Verluste auftraten. Hingegen
verbesserten sich Ausdrucksfähigkeit, So-

zialklima und Schulmotivation deutlich.
Soziale Kompetenzen, Toleranz und Ver-
ständnis für die Mitmenschen seien erhöht
worden. Die These vom Bildungswert des

Musikunterrichtes habe sich bestätigt.
Für das Bildungswesen sei die Erkennt-

nis von grundlegender Bedeutung, dass

der Erwerb musikalischer Kompetenzen
ohne Beeinträchtigung der «wichtigen»
Schulfächer einhergehe. Die Arbeitsgrup-
pe bezeichnet deshalb eine energische
Aufwertung des Musikunterrichtes als un-
verzichtbar. Eine nachhaltige Integration
der Musik im Bildungswesen sei in hohem
Masse wünschbar. Mindestens zwei Wo-
chenlektionen pro Klasse seien das Mini-
mum. Ferner müsse die musikalische Aus-
bildung der Lehrkräfte entscheidend ver-
bessert werden. (sda)

AR: Neuer Lehrplan,
Fortbildungskonzept und
Schülerbeurteilung

Eber dz'e gegczzwärtz'g zm Kantern Appen-
ze// Aassezr/zoz/en /au/enden Prcy'ekze der
.Sc/zu/enZwz'ck/ung - Le/zrp/an, Fortbz/dang
und Sc/zä/erbearZez/ang - /zaZ dz'e Erzz'e-

bangidz'rekZz'on /zürz/zc/z z'm Ra/zmen ez'ner

Tagung z'n Her/sau z'n/ormz'erZ. Dz'e enZ.vpre-
c/zenden Arbeitsgruppen fegten Grund/a-

gen and Voz-.vc/z/à'ge zu den drei Sc/zwer-

pankzt/zemen vor. Entscheide sind noc/z



SCHÖNE REISEN
SIND UNSERE
LEIDENSCHAFT

IRAN
Grossartige Ruinen von Persepolis, Shiraz -
Stadt der Rosen, leuchtende Kuppeln von
Isfahan, Reliefs von Bisotun, faszinierende

Landschaften, unvergängliche Poesie:
Mit 3 Reiserouten öffnen wir Ihnen die Türen

Persiens wieder.
_>»

Schicken Sie mir Ihr Programm.
Bezug bei KULTURAMA Lehrmittelver-
lag, Postfach 928,9500 Wil 1

WERDE
BLUTSPENDER!
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Name:

Per«/ Mwgg/er

Abenteuer Leben -
600 Mio. Jahre
Entwicklungsgeschichte
40 Seiten, klebegebunden, praktisch alles

vierfarbig, Fr. 29.80/DM 35,50/öS 275.-

ISBN 3-906631-10-9, KULTURAMA
Lehrmittelverlag, 9500 Wil

Farbbildern illustrierten Bildband zu ei-
nem einzigartigen Reiseführer für jeden,
der sich auf die Suche nach den Lebewe-
sen dieser Erde macht, und führt ihn auf
die wunderbarste und fesselndste Reise in
die Vergangenheit - auf die Reise zum
Abenteuer Leben.

Die faszinierendste und fesselndste aller
Reisen ist wohl unbestritten jene in die

Vergangenheit.
Die Frage nach der Entwicklung der

Lebewesen beschäftigt irgendwann einen
jeden von uns. Eine befriedigende Ant-
wort darauf zu finden, bedarf aber fast
immer des Studiums von Dutzenden von
Büchern. Das erfordert Zeit und Geld und
nicht zuletzt auch eine Menge Wissen über
oft nur schwierig auszusprechende Fremd-
Wörter.

Die Erde, winziges Sandkorn in der
Unendlichkeit des Weltraums, ist die Wie-
ge und das Grab allen Lebens. Und das

Leben, das heisst ständige Veränderung,
Weiterentwicklung - aber auch Rückbil-
dung und Vernichtung. Unser Planet, der
nach neuesten Erkenntnissen rund 5 Mrd.
Jahre alt ist, wird beherrscht von einer
unübersehbaren Vielfalt von komplizier-
tem Leben, dessen Krönung der Mensch
ist.

Paul Muggier, international bekannter
Paläontologe, hat in Präzisionsarbeit 600
Mio. Jahre Entwicklungsgeschichte in ei-
nem Buch zusammengefasst. Ein Zeit-
band, auf welchem der chronologische
Ablauf der Entwicklung übersichtlich fest-
gehalten ist, macht den mit zahlreichen

REISEN UND KULTUR
Scheitergasse 10 (beim Hechtplatz)

Postfach 218 • 8024 Zürich
Tel. 01/261 64 00

Bergrestaurant Chamanna Naluns
7550Scuol, 2400m ü.M.

Im Sommer erstmals offen 15. Juli-14. Oktober 1993

Telefon 084 916 01/91412.

Matratzenlager oder Doppelzimmer

Schweizerisches Rudersport-Zentrum
Urs Graf, Rotseestrasse 18,6006 Luzern
Telefon 041 36 54 40, Telefax 041 36 5515

12 Zimmer mit je 4 Betten und fl. Wasser; 1 Zimmer mit 2 Betten, fl. Wasser; grosser
Aufenthaltsraum (evtl. weitere Räume); Duschen und WC (getrennte Anlagen); Küche mit
Abwaschmaschine. Autofreie Zone; grosse Spielwiese und See; Abstellhalle für Velos;
Tischtennis, Carrom-Spiel, Radio/TV, Fitnessraum (nach Absprache)
Nur ca. 10 Minuten mit Bus oder Velo vom Hauptbahnhof Luzern entfernt.
Geöffnet vom 1. April bis 31. Oktober
Dokumentation wird gerne zugestellt; Besichtigung jederzeit möglich!

Sedrun GR

(Ski- und Wanderparadies)
Ferienhaus Badus, noch frei ab 2.10.93,
10.11.93, 8.1.94-22.1.94, 26.2.94-6.3.94 und
ab 19.3.94 sowie Sommer 94. Ideale Lage, 40
bis 60 Schlafplätze. Alle Zimmer mit fliessen-
dem Wasser/Duschen. 4 Doppelzimmer und
1 schönes App. für Lehrer. Selbstkocher auf
Wunsch. HP oder VP möglich. Bekannt für
sehr gute und reichhaltige Kost. Farn. Venzin
Krol, 7188 Sedrun, Telefon 081 949 21 07.

Ferienlager

ALBO, Adelboden
Gruppen bis max. 26, 36 oder 62 Per-
sonen; 2er- und 3er-Zimmer mit heiss/
kalt Wasser, Pingpong-Raum, Ski-
räum, Tiefkühltruhe, für Selbstkocher,
zentrale Lage. Cathrine + Heinz Burn,
Telefon 033 73 49 64.

Jugendzentrum und Ferienkolonie
Idyllisches Zentrum im Grünen für Schulen, Lager, Seminare.

An der Seite des Creux du Van und in der Nähe vom See.
Komplette Pension - korrekte Preise - renovierte Lokale.

Verfügbar in den Monaten August, September und November.

LA ROUVRAIE Bevaix NE 038/46 12 72 Fax 038/46 20 15

[iRÜEGG-Spielplatzgeräte'

I

I E)iesen Coupon

(einsenden
— und

umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.

Sinnvoll, langlebig und naturverbunden

Bitte einsenden an:

ERWIN RÜEGG
Spielgeräte
8165 Oberweningen

01-8560604|Tel.

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort
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heme ge/à7Z/; d/'e Arheü an der Schu/ent-
wi'cWwwg .so/Z prozesshezoge/i und p/jfen er-
/o/gen.

Das Konzept der Schulentwicklung geht
laut Schulberater Walter Klauser von drei
Zielvorstellungen aus:

• Weg vom «Einzelkämpfer-Modell» hin
zur «kooperativen Schule» - die Schule als
Ganzes mit konkretem Gestaltungsbedarf
in der Kooperation unter den Lehrerinnen
und Lehrern.
• Weg vom Modell der Verwaltungsbüro-
kratie hin zum Modell der professionellen
Organisation - basierend auf Arbeitspro-
zessen, die sich den ständig wechselnden
Situationen anzupassen haben und in de-
nen die Entscheidungen auf allen Ebenen
verteilt werden.

• Weg vom Modell der «verordneten Re-
formen» hin zum Modell der permanenten
Selbsterneuerung - Schulentwicklung
müsse die Schule befähigen, die anstehen-
den Probleme, die sich aus den Verände-

rungen des gesellschaftlichen Umfeldes er-
geben, aktiv anzugehen und selber zu
lösen.

Um diese Ziele erreichen zu können,
seien die Rahmenbedingungen in Ausser-
rhoden besser als andernorts: Dafür sorg-
ten eine liberale Schulgesetzgebung, über-
schaubare Verhältnisse, viele Schulhäuser
mit für die Kommunikation idealer Gros-
se, Nähe von Lehrerschaft und Eltern so-
wie kooperative Formen zwischen Lehrer-
schaft und kommunalen sowie kantonalen
Instanzen.

Lehrplan für alle Volksschulstufen und
alle Schultypen

Der neue Lehrplan wird die in den letz-
ten Jahren vollzogenen Neuerungen im
Schulwesen aufnehmen, sofern sie einer
kritischen Überprüfung standhalten. Er
soll aber zugleich offen sein für künftige
Entwicklungen.

Der neue Lehrplan wird lernzielorien-
tiert sein. Er wird auf die Anforderungen
eingehen, die an Kinder und Jugendliche
gestellt werden. Als Vorbild dient der
neue Lehrplan für die Zürcher Volksschu-
len. Der Ausserrhoder Lehrplan gliedert
sich in drei Hauptteile: In ein Leitbild der
Volksschule, Rahmenbedingungen und
Detaillehrpläne.

Im Leitbild werden zehn Grundhaitun-
gen formuliert, die die Schule prägen sol-
len: Interesse an Erkenntnis und Orientie-
rungsvermögen, Verantwortungswille,
Leistungsbereitschaft, Dialogfähigkeit und
Solidarität, Traditionsbewusstsein, Um-
weltbewusstsein, Gestaltungsvermögen,
Urteils- und Kritikfähigkeit, Offenheit so-
wie Musse.

Die Detaillehrpläne gliedern sich in die
fünf Unterrichtsbereiche Mensch und Um-
weit, Sprache, Gestaltung und Musik, Ma-
thematik sowie Sport. Es soll sichergestellt
sein, dass innerhalb der Unterrichtsberei-

che ein «roter Faden» durch sämtliche Stu-
fen läuft. In einem guten Jahr sollen die
Detaillehrpläne fertiggestellt sein.

Schülerbeurteilung umfassend und
übergreifend angehen

Die Projektgruppe Schülerbeurteilung
soll Formen und Verfahren der Schülerbe-
urteilung entwickeln, die primär von der
pädagogischen, unterstützenden Funktion
ausgehen und mit anderen Zielrichtungen
der Schulentwicklung wie Lehrplanarbeit,
Fortbildung, Berufsleitbild und Lehr- so-
wie Lernformen übereinstimmen. Dabei
werden Themen wie direkte Rückmel-
dung, Lernkontrolle, Zeugnisse, Promo-
tion und Selektion aufgegriffen und stu-
fenübergreifend bearbeitet.

In der Projektgruppe sind Lehrkräfte
aller Stufen der Volksschule vertreten.
Die Beurteilung von Schülerinnen und
Schülern richtet sich nicht nur auf messba-

re Leistungen. Sie soll Neigungen, Bega-
bungen und persönliche Entwicklung be-
rücksichtigen. Als Gesamtbeurteilung um-
fasst sie auch das Arbeits-, Lern- und So-
zialverhalten. Sie soll Schülerinnen und
Schülern helfen, Selbstvertrauen in ihr
Können und ihre Leistungsfähigkeit zu ge-
Winnen, und sie befähigen, sich selbst zu
beurteilen.

Fortbildung stärker arbeitsplatzbezogen
Die Fortbildung von Lehrerinnen und

Lehrern soll in schulnahen Formen erfol-
gen und weniger auf die einzelne Lehrper-
son ausgerichtet sein als bisher. Neue For-
men der Fortbildung sollen Eigeninitiati-
ve, Selbsttätigkeit sowie Zusammenarbeit
fördern und Behördenmitglieder, Haus-
warte, Eltern, Kinder und Jugendliche
miteinbeziehen.

Die für Ausserrhoden spezifische Form
von Kompaktwochen für eine grössere
Anzahl von Lehrerinnen und Lehrer zu
einem gemeinsam festgelegten Schwer-

punktthema soll zwei Ziele verfolgen:
Wichtige Themen im Rahmen der Schul-

entwicklung soll breit bearbeitet werden.
Und in externen Kurswochen mit einem
vielfältigen Rahmenprogramm soll der in-
nerkantonale Austausch verstärkt werden.
Diese Veranstaltungen finden in der un-
terrichtsfreien Zeit statt. (.s'da)

«Keine Angst vor Spinnen»
f7«/err/c/irj/u7/e des .S'ß/V

Mit den Eigenschaften «gross, schwarz
und langbeinig» steht die Spinne auf dem
2. Rang einer englischen Ekeltier-Hitliste
(hinter der Schlange)... Mit Abscheu und

Angst reagieren auch viele von uns beim
Anblick der harmlosen sechs- bis achtäugi-

gen Achtbeiner - meist, ohne deren faszi-
nierendes Leben oder deren ökologische

Rolle zu kennen. Ob als heimliche Unter-
mieter oder spannende Netzbauer, ob wir
uns im Garten umsehen, in den Estrich
steigen oder hinters Büchergestell schauen

- Beobachtungsmöglichkeiten liegen ganz
in unserer Nähe. Was steckt wohl hinter
der «Feelämpchenspinne», der «Röhren-
spinne» oder dem «Meisterspucker»? Wel-
che Biotope beherbergen eine besonders

grosse Spinnenvielfalt?
Der SBN - Schweizerischer Bund für

Naturschutz möchte mit seinen Materia-
lien den Ruf der Achtbeiner verbessern
und zum Beobachten einheimischer Spin-
nen anregen. Die neue Unterrichtshilfe
«Keine Angst vor Spinnen» ist eine vielfäl-
tige, reich illustrierte Materialsammlung
mit Arbeitsblättern, Kopiervorlagen, aus-
führlicher Medienliste und Beobachtungs-
tips. Mit vielen Bastei- und Spielideen,
Gedichten und Texten ist sie bestens ge-
eignet für den fächerübergreifenden Un-
terricht auf der Primär- und Mittelstufe.

D/e 7/n/errzchf.shz7/e «Keine Angs/ vor
Spinnen» (Marc 7Sc/mdin, A4, 74 Seiten,
Ar/.-Ar. 4277, Preis Pr. 25.-, znziig/ic/z
Vervandspesen) und ergänzende Ma/eria-
iien wie Sc//«/wand7u7d, Sonder/ie/i, Dia-
serie usw. sind in/ Sß/V-Fachfca/aZog zu-
san/menge/assi und zu beziehen heim
Sß/V, Pos/fach, 4020 ßasei, Fe/e/on 067

572 7442.

Fernsehgewalt macht
nicht friedfertiger

Das besagen die Ergebnisse der Wir-
kungsforschung eindeutig. Wie Gewalt-
darstellungen wirken, welchen Einfluss sie

haben, welche anderen Faktoren die Ge-
waltbereitschaft erhöhen, Gewalt aus-
lösen, ist in einem Arbeitsblatt zusammen-
gestellt.

«anders se/zen» - Gewai/darsiei/ungen,
ßes/e/Zung hei Ka/hoZwche Fernseharhei/,
Posi/ac/z 2627 6500 Mainz 7 (ah 7. 7u/i
PLZ 55076 Mainz), ßii/e in ßrie/marfcen
Fr. 7.50 hei/egen.

Schulreise oder Lager im
Steinzeitdorf

Steinbeil aus Serpentin schleifen, Nadel,
Speerspitz oder Schmuckanhänger aus
Knochen herstellen; Flachs brechen, Kör-
ner mahlen, Fladenbrot backen: Eine Ta-
gesexkursion mit Museumsbesuch macht's
möglich.

Für Lager ab zwei Tage bis eine Woche:
Wir erleben die Steinzeit. Lagerleben in
Wohnhütten der frühen Mittelsteinzeit;
Steinzeitliches Werken. Wundervolle Er-
lebnisse sind die Altsteinzeitlichen Höh-
lenbesuche im Jura und die Jungsteinzeitli-
chen Siedlungsorte am See. Wanderungen
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GRUPPENREISEN NACH MASS SSR

Für Gruppen ab 10 Personen stellen wir jede Speziaireise

zusammen, ob supergünstig oder gediegen.

Nur 2 aus 1001 Angeboten:

6 Tage Kanufahren, Höhlenforschen und

Relaxing in Südfrankreich, pro Person Fr. 570-
3 Tage London mit Linienflug, Unterkunft
im Hotel London House •, pro Person Fr. 369-

Rufe uns an, damit wir eine kostenlose Offerte für Eure Gruppe
prctpllpn knnnpn

DIAVOLEZZA, das ideale Ausflugsziel mit
den vielen Möglichkeiten für Ihre Schulreise, bie-
tet Ihnen:

- Gute Zugverbindungen und Parkplätze für Cars

- Unvergessliches Panorama auf die Viertausen-
der (Piz Bernina, Piz Palü, Piz Morteratsch)

- Lehrreiche Gletscherwanderung unter kundi-
ger Führung nach Morteratsch

- Schöne Wanderung am Diavolezzasee vorbei
zur Talstation

- Wanderung zum Munt Pers

- Speziell günstige Kollektivbillette für Schulen

- 200 neue, moderne Touristenlager im Berg-
gasthaus

Auskunft erteilt:
DIAVOLEZZA BAHN AG, 7504 Pontresina
Telefon Bahn 082 6 64 19

Telefon Berghaus 082 6 62 05-.Dfe<A*rerrfotTve jvß
Bäckerstr. 52, Postfach, Zürich Tel. 01 297 11 11

: AUSGANGSPUNKT
^ I^|| I zu den schönsten Wanderungen

~ Benediktusweg
® _ RnnnliiiliAlliiiffp—RriirmihiiRugghubelhütte—Brunnihütte

Ihr nächster

Ausflug
wird zu einem

Erlebnis!

NEU

IN ENGELBERG RODELBAHN
über 500 m lang, mit 8 vollen und 4 kleinen Kurven

Sommer-AVinterbetrieb info 041 941466

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Selbstverpflegung oder Vollpension, VP ab Fr. 22-
Zimmer und Gruppenunterkunft, Spielwiese
Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof,
Telefon 031 767 7826

Griesalp-
Gorneren

Vielseitiges Wandergebiet in einmalig schöner Bergland-
schaft. Berg- und Hochtouren für verschiedene Ansprüche.

Kinderspielplatz, Vita-Parcours, Feuerstellen, Sesselbahn.

Hotels, Ferienwohnungen und Gruppenunterkünfte.
Verkehrsbüro Kiental, 3723 Kiental (Telefon 033 761010).

Für Feriengäste, Bergsport-
1er, Wandergruppen, Schul-
reisen und Landschulwo-
chen.

Für Selbstkocher und Pen-

Berghaus Griesalp
CH-3723 Kiental

Telefon 033 761231

Doppelzimmer und Grup-
penunterkünfte.
Farn. Peeters, Telefon 033
761231

Neuer Wanderweg: Eröffnung 29. Juni 1993

Kiental—Talweg- Wildwasserweg—Griesalp
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die Wasserläufe entlang erlauben eine
traumhafte Wahrnehmung der Pflanzen-
und Tierwelt.

Programme anzi zlnmeMimg: Sieznzeii-

mnseum, 4922 P/zM/zsieifen bei Lazzgem/zaZ,

Pri/z Wa/rfmann, PeZe/o« 963 43 74 47

Landeskarten

Unter dem Titel «Unsere Landeskar-
ten» sind die Kartenmacher der Landes-
topografie im SRK-Ausbildungszentrum
Nottwil am Sempachersee zu Gast. Die
Ausstellung dauert noch bis zum 11. Juli
und ist täglich von 7.30 bis 20.00 Uhr
geöffnet. Der Besucher kann 500 Jahre
Schweizer Kartengeschichte und die heuti-
ge Herstellung in Bildern verfolgen, alte
und neue Vermessungsinstrumente und
die Landschaft aus 4000 m dreidimensional
betrachten und schliesslich seine Kenntnis-
se auf einem Kartenlese-Parcours prüfen.
Die Ausstellung richtet sich an Schüler,
Pfadfinder (und nicht -Sucher!), Wände-

rer, Bergsteiger, Techniker, Planer, Velo-
und Autofahrer - kurz an alle, die in
irgendeiner Form einmal mit Karten zu
tun haben. PD

Sommerroman: Neues von Kneubund
«Lieber Herr Chefredaktor Strittmatter, Nach Abschluss unserer Finnlandreise melde
ich mich in Ihrem Organ zurück - nicht ohne eine gewisse Bitterkeit des Herzens, musste
doch unsere Expedition, die als pädagogischer Aufbruch zu neuen völkerverbindenden
Ufern gedacht war, nicht zuletzt auch an Ihrer Weigerung scheitern, für die Kosten, spitz
gerechnete Fr. 91425.40, die Sie - ziemlich simpel, wie ich finde - als <Unkosten>

abqualifizieren, geradezustehen. Wir sind tief enttäuscht von Ihnen und grüssen Sie
dennoch kollegial, Dr. phil. Obsidian Kneubund.»

:«e

Leserbriefe

PortseZzu^g von S. 3

und ihren Machtmissbrauch immer weiter
fortsetzen. Hierzu stellt der Täter eine At-
mosphäre von Zwang zur Geheimhaltung
her. Er erreicht dies, indem er z.B. sagt:
«Wenn du das jemandem erzählst, stirbt
die Mama und du musst ins Heim.»

Das Kind wird so unter einen enormen
Druck gesetzt und kann sich keinem Men-
sehen anvertrauen. Es beginnt, sich und
seiner Wahrnehmung zu misstrauen und
sich selbst die Schuld am Geschehen zuzu-
weisen. Diese komplexen Zusammenhän-

ge gilt es zu berücksichtigen, wenn ein

Ixhrer, ein Lehrerin die Vermutung hat,
dass ein Kind sexuell ausgebeutet wird. Es

empfiehlt sich, sich an eine Beratungs-
stelle zu wenden, die mit der Problematik
vertraut ist und überdies parteilich auf der
Seite des Kindes steht. Übereilte Schritte -
so gut sie gemeint sein mögen - schaden

dem Kind. Gute Hilfe bedeutet, das Kind
im Auge zu haben und etwas anbieten zu
können, wenn es sich öffnet. Seine Gren-
zen aber müssen gewahrt bleiben.

/VoZZe/e/on Wznier/izzzr

Maria Wz7/z

M«
FHPAYtthzY (2 7) :

/AT hht/ [Fz/züg/

«31

9

«Por/rerz/>/«»z; Pitz gerzz/Ze// Afarr A«/e/7 a« afe»z P/op afezz/zVTi azz/Ti /Arm
A»/or, Herr» Alz/7/er, ««Tar/e». Diezer Zei/ge«ozze Tia//e zzVTi »z/V, »»/er
Bez/zgzzaTwze azz/ /Tire Perzo», geraz/ezzz azz/gezTraffg/, ««<7 (Tz er er ver-

^ z/a»(7, zieT> »»/er Vorrpiege/z/Kg e/»er »ir/tf »orT>a«(Zfe«eB H»i»erza/7i/7(7/ZBg

i» »/ez» Ver/ra/ze» ei»zzzzeTi/eicTieB, op/fe/ar/e» zieTi rei«e De/zzi/e err/ i»
(Ter //«»izfTie» Taiga, afez/«r a/>er zz»z zo H/z/a/er. NieTi/ «»r, zT/rr (Tie

a»ge£««a!ig/e K»e«7»»(7-DzVTi/er/erzz«g a» zei»e»/ zpracTiTicTie» H«»er»zôge»

zeTiei/er/e; zver e7e» g/azzH, »zi/ Vo&«7e/« wie <«»a eerveza por /özw»,
<ea»zpari zozTa; safer (ièa//i»zera> i»z »orzTizeTie» A/zz/««z/ 7ez/eTie» z»
/éë»»e», zZzzz/rifTz »icTi/ w/z»(7er», we«» er zwir/Tie« 7?e» »«(7 P/eTi »iep/ (Tie

7?ezo«a»z ez^aTir/, z/ie er zirTi erÄo^/. Z/zgefe» »z«zz ie/z a//erz7i»gz, afezzz (Zar

vo» P/err» Direktor A7T>/zT> Ka/i»zi»e« «erzprocT)e»e STiz/azTio» Tei«ezwegz

zzzir zTe» a»gezag/e» 70 000 /i«»ize7ie» 7Co//egi»«e» »»(7 KoT/ege« ge/9z///

war, zo (Tarr zirTi Herr At/z7/er «»gezieTi/z (Ter g«/e« D»/ze»(7r a//ei»
»«were«4fer B«zz«r7ei/er. (Tie «e»e Z»re6a»erge/a»(7er ei»7e/o»ier/e«, a/zcTi

(T/»» reeP/ zeTiwerge/a» Pa//e, ware er (Ter Fi«»izc7ie» /a/raeP/ieP »zaeTi/ig

gewere». NaeTizzz/rage« ir/ per»er, akrr zieTi Herr- DireT/or Ka/i»zi»e» a«/
zife« err/e» B/ioè a/r /Co//egi» erwier, war zwar a/r t/»zz/a»(7 gr/z»(7za/zTif7i

»/VP/ z» 7ea»r/a»(Te» ir/, worazz/ «T>er Sie »zieTi, Herr S/ri//»za//er, 7ei

76re»z 7>eT«»«/e» Z»ga«g z»r i»/er»a/io»a/e» Paafezgogi£»za/ia TiaZ/e«

a»pz»erPr«»z »zae/ie« £o'»»e«, /« »zäzze». Pra/z K«7i»zi»e» Tia//e »7erz7ier

«ob »»rerer A«/è»«y/ Tei«e A/w/»g, oTwo/W (Tiere zToeTi i» 7Tire»z B/a//e
z7?zz//icT> a»ge£zz«z7ig/ war, war »BP/ zz»7>e(7i«g/ p«r (Terre» Be»cTi/«»gzgra(/

zprieTi/. Die Ko/Tegi» 7e»/zzT>/e zieTi zwar — i« a»ge»eT>»ze»z Ko»/raz/ z/z

77>«e» — i» geraafez» r//Tire»(/er Weize zz»z «»rer »«»erPoj^/er Herei«zeTi»eie»

zz»zT 7z»z zz»rere »o/zT/zip/ige U«/erT>ri»g»»g i» ez'»er /eerz/eT>e»zzfe» ««a'

zz»ge6eiz/e» J/zgeBa'Per/ierge, i« we/ePer aizr y7ierre«(7e hTzrrer »»r afer6a/7

»ie/i/ ei»/ror, we/7 er a7ger/e/// war. Wo7>ei ie6 azze/i /fiier erwaPwe» »zz/rr,

zizrr «ziep (Tie re^äPige Ar/, wie ri/6 7/ir Herr Azz/or a» zz»r a//e» »or7ei i«
(Tzr Ver/ra«e» (Ter yz«»ireTie« Ko/Tegi» zz»(T i» (Tere» 7e»zeryèe»rwer/e»

Priva/raazza/èowzp/ex »zi/ WPir//ioo/ «»(T A/paea-Ba(Te»za«/e/ (T«rr/i»ar-

razzer/e, «ze»reP/ieTi (Toe/i /ie/ Pe/rezwofe/ T'a/. ZeTi weirr »zieTi /rei »o» Nei(T

/eafer Ar/ zz»(T »zag Herr» Afä/Ter rei» ar»zre/iger Pr/ö/grer/e7»ir woTi/

go'»«e». De»»oeTi raTi iep »zieTi gezw/z»ge», i» afer /razzrige» GewirrPei/,
aizrr rei» TiezToBir/ircAer VerPaT/e» wie 7Tir Alazzer» Afe/TwzTe Tia/, (Tie

»»Po//egia/e» Voz^zT/e ei»e»z Sae/&7ea»z/e» (Ter <ßzz»(7feraz»/er y»r P/zg «»zT

H»^zg> gege»»7er z«r Sprache z» Hi»ge«, zz«(T Tiafe (Tor/ «zzr ei«

7e(Te/z/«»gr»o//er SeTiweige« geer»/e/, »o« zTez» Sie, Herz- CTie/rezT/^/ezzr, z«i/

SieTierTiei/ «oeTi Twre« werafe«/»

9

9

Ä«:

Uns stockt der Atem. Dieses Stimmungsbild aus den Sümpfen real existierender Lehre-
rinnen- und Lehrerfortbildung erschüttert uns bis ins Mark. Folge 28: Bifidus.

Von Max Müller
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Öffnungszeiten:
Mai bis Aug. jeden ersten Sonntag im Monat 13.30-17.00
September/Oktober/samstags/sonntags 13.30-17.00

Auskünfte
Maria Auer

I Anmeldungen
Tel. 61 34 35

Gegen Voranmeldung jederzeit möglich:
Besuche mit und ohne Führungen
Apéro

Eintritt: Gruppen bis 16 Personen
Fr. 40 - pauschal
ab 17 Personen und Einzeleintritt
Fr. 2.50 pro Person

/Malcantone 4
v ^ - • • -

VERKEHRSBUR0

6987 CASLAN0
Tel. 091/71 29 86

Tips

Museen:
Ethnografisches Museum in Curio, Schokolade-Museum in Cas-

lano, Museo Plebano in Agno und Piccolo-Museum in Sessa.

Zoo:
In Magliaso mehr als 100 Tiere aus der ganzen Welt; in Purasca

Tierpark «Sorombela», wo viele Tierarten zusammen wohnen.

Wanderungen:
«Sentiero delle meraviglie» durch das Tal der Magliasina. Der
Weg bietet unzählige Zeugen vergangener Aktivitäten an, die

zu besichtigen sind, wie z. B. Mühlen, Burgruinen, Gold- und

Eisenminen usw.
«Strada verde» - Rundwanderung durch Hügel- und Bergland-
schatten und durch typische Tessiner Dörfer.
«Traversata» - auf den Höhenwegen des Südtessins - Monte
Tamaro I960 m ü. M.) - Monte Lema; Marschzeit 4'A Stunden.

Sehenswürdigkeiten:
Hammerschmiede am Fluss Magliasina, geführte Besichtigung -
Handweberei «La Vignora», Bedigliora - Landvogthaus (16.Jh.)
und Weinpresse von 1407 in Sessa.

Verlangen Sie die Prospekte!

Mit Kopf, Herz und Hand
in die Natur:

SBN-Naturschutzzentrum
Aletsch

AMl/
SCHWEIZERISCHER
BUND FOR NATURSCHUTZ

Planen Sie eine Schulreise ins Aletschgebiet oder ein
Klassenlager im Oberwallis? Dann sind Sie bei uns richtig.
Wir bieten Ihnen

für Schullaqer:
40 Betten in Vierer-/Sechserzimmern, komplett eingerichtete
Arbeitsräume, Bibliothek, Spielsaal usw.

• für Schulreisen:
Naturkundliche Ausstellung mit Tonbildschau, einzigartiger
Alpengarten, geführte Exkursionen, z.B. in das Naturschutz-
gebiet Aletschwald

• und für die eigene Fortbildung:
Wochen- und Wochenendveranstaltungen für naturkundlich
interessierte Laien, Studenten, Lehrer und Fachleute. Unsere
Kurse werden z.T. als Lehrerfortbildungskurse anerkannt!

Interessiert? Dann rufen Sie uns an! Wir beraten Sie gerne.

SBN-
Naturschutzzentrum
Aletsch
Villa Cassel
3987 Riederalp
Tel. 028 2722 44
Geöffnet vom 14. Juni bis
17. Oktober 1993

S A R N E R * CRISTAL

Besac/ten S/e d/e einzige Ä>ista//g/as/tiüie der
5c/nveiz, und er/eöen Sie d/e Fuszinuiion
dieses urtdien /-/undtver/cs /tuuinu/z m/7.

Für spezielle Gruppenführungen
reservieren wir Ihnen gerne einen Termin.

Telefon 041662525

Kantonales Museum Altes Zeughaus, Solothurn,
ein wehrhistorisches
Museum

Öffnungszeiten:
Mai-Oktober
Di-So 10.00-12.00
14.00-17.00 Uhr
November-April
Di-Fr 14.00-17.00 Uhr
Sa/So 10.00-12.00
14.00-17.00 Uhr
Eintritt frei

Mo geschlossen

Museum Altes Zeughaus, Zeughausplatz 1, Telefon 065 23 35 28
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Hans Berger, Sursee; Roland Delz, Meisterschwanden;
Stefan Erni. Winterthur; Hans Furrer. Boll;
Dr. Johannes Gruntz, Nidau; Hansjürg Jeker.
Allschwil; Paul Menz, Arlesheim; Gertrud Meyer, Nusshof;
Urs Schildknecht, Frauenfeld; Peter Stadler, Stallikon.

Forogra/en: Josef Bucher, Willisau; Geri Küster, Rüti ZH;
Roland Schneider, Solothurn.

Korrespondenten
ZH: Max Peter, Feldstrasse 115, 8004 Zürich
(Telefon 01 24135 02)
BE: Werner Zaugg, Sekretariat BLV, Brunngasse 16,3011 Bern

(Telefon 031223416)
LU: Hans Kneubühler, Erlenrain 12,6208 Oberkirch

(Telefon 045 214260)
UR: Kari Russi, Studenstrasse 12, 6462 Seedorf

(Telefon 044 2 93 33)
SZ: Andreas Peine, Schmiedenstrasse 27,8840 Einsiedeln

(Telefon 055 532203)
OW: Madeleine Huber, Goldmattweg 9, 6060 Samen

(Telefon 041666337)
NW: Alex Vieli, Ennetbürgerstrasse 40, 6374 Buochs

(Telefon 041 644969)
GL: Peter Meier, Bühli 19,8755 Ennenda (Telefon 058 6147 84)

ZG: Doris Huwyler, Dachlisserstrasse 10,8932 Mettmenstetten

(Telefon 017671789)
FR: Beat Baeriswyl, Brunnenweg 1, 3184 Wünnewil

(Telefon 037 3627 69)
SO: Theresia Breu, Gerkfeldstrasse 3, 4563 Gerlafingen
(Telefon 065 35 52 85)
BS: Claude Luisier, Baumgartenweg 5,4123 Allschwil
(Telefon 061 637636)
BL: Monika Kohler, Birsigstrasse 16,4104 Oberwil
(Telefon 0614010990)
SH: Ursula Fey, Dreispitz 2,8207 Schaffhausen

(Telefon 053 3 43 63)
AR: Peter Elliker, Hauptstrasse 63, 9052 Niederteufen

(Telefon 07133 1057)
AI: Edwin Keller, Mendlegatter, 9050 Appenzell
SG: Heidi Gehrig, Toggenburgerstrasse 133,9500 Wil
(Telefon 073 234370)
GR: Martin Pally, Beverinstrasse 395,7430 Thusis

(Telefon 081 812312), (Kantonale Schulnachrichten)
AG: Franziska Peterhans, Sekretariat ALV. Entfelderstrasse 61

5000 Aarau
(Telefon 064 24 77 60)
TG: Hansjörg Aeschbacher, Oberhard, 8570 Hard

(Telefon 072224271)

Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53, 8042 Zürich, Telefon 01 3630370

\ Ziel: Vermitteln « ^nthropcsoph-- |

Grundlagen und d.e

\ scher Pädagogik ^tag-Nachnuttage
1 Kurszeiten:

3

^ Wochenende und 2 |

rI Leitung: Kehre Schuldienst ste
1

entweder im offert ^iner-Sclnile |

1 hen oder an einer

\ arbeiten 1993 1

»

Kursbegmu: 2KA^^„, Ende Juni |

Anmeldung-
1 1993 Ausfall/' ^ ~

l

1 dung b"-
.j. ; 0318197097 ^_J

1 233,3123Belp^fl-— I

Internationale Schulmusik-
woche Salzburg 1993

SCHULMUSIKWERK LEO RINDE-SÄÄÄ-
Musikerziehung

Mittelschülern'^" ^""^chü.ern und

Thema: Beiträge zur Didaktik und Me-
rieht tT* 2®'tgemässen Musikunter-nichts In Vorträgen und Workshops wer-den alle Arbeitsfelder der gegenwärtigenErzieherischen Schulpraxis berück-

Anmeldung und weitere Auskünfte: KurtHeckendom. Benedikt-Hugi-Weg 14 4143Domach, 061 70144 35.
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SO GRIFF 1992 DER FISKUS ZU

Steuerbelastung eines Verheirateten
mit zwei Kindern bei einem Einkommen
von 50000 Franken im Kantonshauptort
in % des Bruttoeinkommens
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Schulmusik-Woche Arosa

Im Rahmen der «Musik-Kurswoche Aro-
sa», die vom Kulturkreis Arosa seit sieben
Jahren durchgeführt wird, findet 1993 zum
zweiten Mal eine «Schulmusik-Woche»
statt. Vom 1.-7. Aug. werden Primär- und
Oberstufenlehrerinnen in Baukastensystem
verschiedene Kurse und Workshops ange-
boten.

Dozenten: Lotti Spiess (Orff-Instrumen-
te), Armin Kneubühler (Musik als Ganz-
heit erleben), Stefan Ruppen (Rock und
Jazz in der Schule), Thomy Truttmann
(Pantomime und Bewegungsspiele), Chri-
stian Albrecht (Dirigent) und Max Aeberli
(Arbeit mit einem lugendchor).

Im Rahmen dieser Kurswoche finden fer-
ner zahlreiche Instrumentalkurse (u.a. Gi-
tarre, Panflöte und Schlagzeug), ein Jazz-
Workshop, Chorwoche «Musik aus Ameri-
ka» und Orchesterwochen sowie ein Re-
naissance-Tanzkurs statt.

Der Festival-Prospekt kann beim Kultur-
kreis Arosa, 7050 Arosa, Tel. 081313355,
unverbindlich bezogen werden.
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«Sie sind nicht auf selbst-
verantwortliches Lernen vorbereitet»
Heinz Ryser unterrichtet Lehrlinge des grafischen Gewerbes in Informatik, Deutsch und den
übrigen - gemäss BIGA «allgemeinbildenden» - Fächern: Geschäftskunde, Staats- und
Wirtschaftskunde

Wenn er von den Hobbys der Drucker-
lehrlinge erzählt, gestikuliert er lebhaft
und schier jugendlich enthusiastisch.
«Scratchen» etwa, ist eine besondere
Technik zeitgenössischer Discjockeys, die
es darauf anlegen, aus den schwarzge-
schmolzenen Scheiben nicht nur konser-
vierte Töne zu reaktivieren, sondern selbst

neue Geräusche anzufertigen, indem sie

die Platten bei laufenden Scheiben rhyth-
misch rückwärtsbewegen. «Ein Schüler
will an einer <Scratch>-Meisterschaft teil-
nehmen», erzählt der Gewerbeschulleh-
rer. Und Heinz Ryser schwärmt auch von
der akrobatischen Fertigkeit Jugendlicher,
etwa auf Rollbrettern.

Susan Hedinger-Schumacher

Die Eigenschaft, über sich selbst lachen

zu können. Heinz Ryser schildert seinen
alten persönlichen Frust: «Mit Kafka, den
ich selbst so sehr verehre, musste ich den
Kantischülem vor Jahren gar nicht kom-
men!» An der Gewerbeschule sei es das-
selbe: «Mit der Verfilmung von Thomas
Manns <Tod in Venedig> war ich völlig
<näb de Schue>; Dinosauriergeschichten
und der <Hund namens Beethoven> seien
indes auf der Filmhitliste, «was nicht dem
schnellen Schnitt amerikanischer Film-
industrie entspricht, wird mit Gähnen
quittiert». Schmunzeln hilft Grenzen zu
überwinden, sich für neues zu öffnen.

«Mit Inkrafttreten der geplanten Be-
rufsbildungsreform wird Frontalunterricht
an der Gewerbeschule theoretisch passé
sein.» Ryser ist fasziniert von der fâcher-
übergreifenden Idee, vom Ziel, die Eigen-
Verantwortlichkeit der Schülerinnen und
Schüler zu fördern. Doch seien die Lehr-
linge heute überhaupt nicht auf dieses Ler-
nen vorbereitet: «Vielleicht muss Selbst-
verantwortliches Lernen an den weiterfüh-
renden Schulen gelernt werden», sinniert
Ryser, «etwa die Fähigkeit, in Arbeits-
gruppen zu schaffen und Verantwortung

zu teilen». Auch an der Kantonsschule sei

ihm aufgefallen, dass die Schülerinnen und
Schüler nicht geübt seien, selbständig No-
tizen zu machen.

Unterschiede zwischen den beiden

Schultypen? «Intelligenzmässig fällt mir
keiner auf zwischen den Gymnasiasten
und den Setzerlehrlingen.» Die schnelle

Auffassungsgabe scheine mit dem Berufs-
bild schliesslich einherzugehen: vom «Set-

zer» wandelte sich der Beruf zum Typo-
graphen, und mit den neuen "Mitteln passt
er sich wieder an: «Polygraph» heisst der
neue Titel.

Das ausgeprägte sprachliche Interesse
gehöre zur Neigung und Notwendigkeit
von Typographen. Darin hapere es indes
sehr bei den Druckern. «Das breite Spek-
trum individuellen Niveaus in der Druk-
kerklasse war mir neu, und ich habe
manchmal Mühe damit», beschreibt Heinz

Ryser. Besonders der persönliche Um-
gangsstil unter den Druckerlehrlingen sei

für ihn ungewohnt: «Ich bin früher einfach
nie mit solchen Leuten zusammengekom-
men.» Die Sprache sei rauh, und offenbar
sei die Schule, insbesondere für die Druk-
kerlehrlinge (meist Männer), ein Übel.
Fachspezifisch? «Bruch- und Prozentrech-

nen, Gross- und Kleinschreiben: das ist
nicht gerade beliebt, sagen wir's einmal
so.» Ryser staunt: «Meine Tochter in der
vierten Klasse hat weit weniger Mühe mit
der Sprache.» Interesse? Staatskunde sei

das Fach mit Raum für aktuelle Diskussio-
nen. «Seit das Abstimmungsalter auf 18

sank, sind das Interesse und die Mitspra-
che eindeutig gestiegen.» Probleme? Nein,
Gewalt nicht, «Drogen». Noch steht Heinz
Ryser die eigene Betroffenheit im Gesicht:
«Als die erste Schülerin zusammenbrach
und ich danach erfuhr, dass sie fixt, war
ich schockiert über mich selbst. Ich merk-
te, dass etwas mit ihr nicht stimmt und
fragte sie auch nach ihrem Befinden -
doch an Drogen habe ich gar nicht ge-
dacht.» Inzwischen sei sein Blick dafür
leider geschult, jährlich habe es mehrere
Drogenabhängige an der Schule. «Das Ge-
spräch darüber mit den Klassen ist von
guter Qualität, weil wir ja alle betroffen
sind. Doch bei diesem Problem stehe ich

an.»
Ratlos steht Heinz Ryser auch der Ar-

beitslosigkeit gegenüber: 45 Prozent der
Abschlussklasse haben keine Arbeit nach
der Diplomierung. Ein Thema? «Im Wirt-
schaftskundeunterricht. Sonst wird es auch

von den Schülern her eher tabuisiert: Was
sollen wir dazu sagen? Ich bin damit auch
überfordert.»

Ein Wunsch an die Schule? «Visionär:
Dass die Volksschule die Lernwilligkeit
der Schülerinnen und Schüler jedenfalls
nicht knickt und die Selbständigkeit för-
dert.» Doch könne die Schule auch nicht
alles überwinden: vieles werde schliesslich
im Elternhaus geknickt.



Riviera dei Fiori
Die landschaftliche Verwandt-
schaff der Riviera mit der benach-

harten Côte d'Azur und mit weite-
ren nahen Wandergebieten an der

ligurischen Küste ist nicht zu über-
sehen. Und doch ist die Riviera dei

Fiori - die Blumenküste - einmalig
schön. Als Standort haben wir den

hübschen Ferienort San Bartolo-

meo al Mare ausgewählt. Die Wan-

derungen führen meist über aus-
sichtsreiche Panorama-Fusswege
inmitten einer vielfältigen Land-

schaff und Natur.

Auf einen Blick
Klima/Landschaft/
Wandern
Man kann die Riviera dei

Fiori als «Ticino al Mare»,

als Tessin mit Meersicht,
bezeichnen. Mildes Klima,

reiche Vegetation, lie-

benswerte Bewohner

zeichnen diesen Land-

strich aus. Urtümliche

Bergtäler öffnen sich zum

blauen Meer hin. Die Hö-

hen geben den Blick in

alle Richtungen frei. Unse-

re sorgfältig ausgesuchten

Wanderwege verlaufen

alle abseits von Verkehrs-

lärm und übersteigerter
Zivilisation. Wiesen, Wald

und Olivenhaine wechseln
in bunter Folge mit pitto-
resken Bergdörfern und

hübschen Städtchen ab.

Kulturelle Erlebnisse ver-

schiedener Art sind har-

monisch in das Wander-

Programm eingestreut.
Nicht zu vergessen die ku-

linarischen Spezialitäten
der italienischen Küche!

Besonders positiv
San Bartolomeo ist ein

günstig gelegener Aus-

gangspunkt für unsere
Wandertouren. Das Nach-

bardorf Cervo ist zu Fuss

leicht zu erreichen. Unser

Hotel liegt zentral und

doch abseits von Strasse

und Bahn. Vor den Hotels

dehnen sich die Fussgän-

gerpromenaden und der

geschützte Sandstrand

aus. Das Meer weist erst
im Herbst Badetemperatu-

ren auf.

Reiseprogramm
1. Tag Am Morgen Abfahrt mit der Bahn von Luzern

via Mailand und Genua nach Diano Marina und kurzer

Bustransfer nach San Bartolomeo al Mare. Wir beziehen

unsere Hotelunterkunft für die ganze Woche.

2. Tag Fahrt via Imperia zum Bergdorf Vasia. Während

unserer Wanderung geniessen wir immer wieder die

herrliche Aussicht und die Schönheit der ligurischen
Küste. Nachmittags frei.

3. Tag Vormittagswanderung mit herrlicher Aussicht

oberhalb des benachbarten Städtchens Laigueglia. Am

Nachmittag Besichtigung von Alassio und Rückfahrt nach

San Bartolomeo al Mare.

4. Tag Heute besichtigen wir das romantische Städt-

chen Dolceaqua. Wir wandern durch die sanfte Hügel-

landschaft zur Hafenstadt Ventimiglia. Besichtigung der

romanischen Kathedrale aus dem 11. Jahrhundert.

5. Tag Fahrt zur hoch gelegenen Madonna della Guar-

dia. Anschliessend Höhenwanderung und kurzer, steiler

Aufstieg zum Monte Bignone. Abstieg auf einem beque-

men Pfad ins Tal. Mittagessen und Besichtigungen im

historisch interessanten Städtchen Albenga.

6. Tag Busfahrt nach Villa Faraldi. Auf einer Panora-

mawanderung erleben wir die Naturschönheiten der Ri-

viera dei Fiori.

7. Tag Ein kleines Bergdorf ist der Ausgangspunkt

unserer Wanderung im Landesinnern. Die Landschaft ist

geprägt durch Olivenhaine. Rundgang durch Alt-Taggia
und Besichtigung des Dominikanerklosters.

8. Tag Am Morgen Abfahrt mit der Bahn via Genua-

Mailand in die Schweiz.

Programmänderungen vorbehalten!

BAUMELER
Wandertour mit «SLZ»
vom 2.-9. Oktober 1993 Tour 204/11

zum Sonderpreis von Fr. 1020.-

Einzelzimmerzuschlag Fr. 90-
Doppel-als Einzelzimmer Fr. 120-

Wanderungen
mittel, bequeme Wanderwege, einige Auf- und
Abstiege, teils steile Wege.

Buchung telefonisch oder mit diesem Coupon.

Anmeldung Wanderferien Riviera dei Fiori
Ich melde mich/wir melden uns definitiv an für die Reise

vom bis Tour-Nr.

Anschrift Frau/Herr

1.Name

1. Vorname

2. Name

2. Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Unterschrift

Einzelzimmer* Doppelzimmer

* Falls ausgebucht akzeptiere ich '/ï Doppelzimmer

Zustieg: Luzern Bellinzona

Ich anerkenne die Allgemeinen Bedingungen gemäss BAUMELER-Katalog.

Senden an: BAUMELER Wanderferien, Zinggentorstrasse 1,6002 Luzern

SLZ

Im Reisepreis inbegriffen:

- Bahnfahrt 2. Klasse mit reservierten Plätzen ab Gruppenabfahrtsort

Luzern nach Diano Marina und zurück bis Arth-Goldau mit An-

schlussbillett ab Wohnort Schweiz

- Unterkunft in familiärem Mittelklassehotel, alle Zimmer mit Dusche/

WC

- Halbpension plus 2 weitere Mahlzeiten

- Begleitbus auf den Wanderungen

- Wanderungen, Eintritte und Besichtigungen gemäss Programm

- Bedienungsgelder im Hotel/in Bestaurants, Taxen

- BAUMELER-Beiseleitung und Wanderführung

- Kombinierte Versicherung: Reisegepäck, Unfall, Annullierungsko-

sten, Extrarückreisekosten

Nicht eingeschlossen:

- Einzelzimmerzuschlag

BAUmELER
WANDERFERIEN
Zinggentorstrasse 1, CH-6002 Luzern

Telefon 041 509900, Fax 041 51 5971



C/i/orfre/e Papiere
aus nac/ffia/f/ger l/l/a/dnufzung

Sauerstoff CO2

anpflanzen
Wachstumsphase
durchforsten
ernten

Sägewerk

Sägerei-Abfall

Zellulose

Prozess
energie

Verbrennen Biologisch
abbauen

o
Verbraucher

Endprodukte

Papier und Karton

ZIEGLER
Ziegler Papier AG

CH-4203 Grellingen

Telefon 061-7411212

Telefax 061-7412066


	

